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Und noch kein Ende !
In Preußen „alles gescheitert ". — Streit um Portefeuilles statt sachlicher Arbeit .

Heber die Koalitionsoerhandlungen , die im Reich und in

Preußen mal da . mal dort und immer mit dem gleichen Er -

folg geführt werden , kann man nur noch mit Widerwillenlzc -

richten . Gestern ist wieder in Preußen „ alles " gescheitert ,
woran natürlich die Volkspartei dem Zentrum und das Zen -
trum der Volkspartei die Schuld gibt . Auf alle Fälle mußte
Otto Braun erklären , daß er feine Aktion als erledigt an -

sehe . In bürgerlichen Blättern wird berichtet , der Haupt -
vorstand der Volkspartei , besonders Herr Strefemann ,
hätte vergebens versucht , die Landtagsfraktion zur Annahme
des Braunschen Vorschlags zu bewegen . Die Fraktion hätte
auf ihrer Forderung nach drei M' inistern bestanden , zwei
Fachministern und einem Reichsminister als Vcrbindungs -
mann . Die Fraktion hinwiederum läßt eine Erklärung los .
in der sie behauptet , man habe sie in der Konkordats -

frage zu binden versucht — was sellfam klingt , da sich unseres
Wissens in dieser Frage überhaupt noch niemand gebunden hat .

Herr S t e n d e l von der preußischen Volkspartei erklärte

Braun , man müsse nun die Entwicklung im Reiche ob -

warten . Diese Entwicklung stellt man sich vielfach so vor , daß
der Reichskanzler dem Reichspräsidenten die Ernennung von

drei Zentrumsmitgliedern zu Reichsministern vorschlagen
wird . Dies gibt wieder Anlaß zu Unterhaltungen darüber ,
ob 1. der Reichspräsident diesem Vorschlag folgen , 2. die

Zentrumspartei ihn annehmen . 3. die Volkspartei sich mit

ihm abfinden wird .

Zu alledem kann man nur noch leise stöhnen . Auch der

boshafteste Komödienschreiber hätte eine so bittere Satire auf
das berühmte Wort „ das Vaterland über die

Partei " nicht erfinden können . Zwei Fraktionen treiben

gegeneinander mit allen Mitteln einer veralteten Diplomatie
Macht Politik und sind eifersüchtig darauf bedacht , als

Großmächte behandelt zu werden . Sachliche Fragen spielen
dabei die geringste Rolle : sie werden höchstens einmal von der

einen Seite , ein andermal von der anderen Seite dazu ge -

braucht , die personellen Ansprüche des Gegners zurückzu -
drängen . Um diese personellen Ansprüche aber wird mit

zäher Erbitterung gestritten . Ein Portefeuille , anderthalb .
zweieiichalb , drei ' ! Als ob das arme deutsche Volt keine

anderen Sorgen hätte !

Gelänge es nun wirklich , im Reich die Personalfrogen zu

lösen und danach auch in Preußen dasselbe zu erreichen , so
wäre Entscheidendes damit noch immer nicht gewonnen .

Entscheidend ist nämlich nicht die Befriedigung personeller
Ansprüche , sondern die sachliche Zusammenarbeit .
Die Volkspartei hat in der Reichsregierung zwei Vertreter .

das hindert sie nicht , ein Finanzprogramm aufzu -
stellen , das dem vom Kabinett vorgeschlagenen schnurstracks
zuwiderläuft . Macht es das Zentrum nach der Ernennung
dreier seiner Mitglieder zu Reichsministern etwa ebenso , dann

hat zwar jede Fraktion ihre Ministersitze , aber dag deutsche
Voll bat deswegen noch kein Parlament , das arbeiten kann .

Mit diesen elenden Verhandlungen ist schon mehr Zeit
versäumt worden , als verantwortet werden kann . Am 1. April

beginnt das neue Haushaltsjahr , und noch weiß kein Mensch ,
wie die Mittel , die das Reich zum Leben braucht , beschafft
werden sollen . Darum meinen wir : Wenn der Reichskanzler
demnächst vor den Reichstag tritt , um von ihm sachliche
Arbeit zu fordern , wird er drei Viertel oder neun Zehntel
des deutschen Volkes für sich haben .

Diplomatisches zur Schuldfrage .

Die „ Nationalliberale Korrespondenz " stellt folgende De -

haupiungen auf :

In der Besprechung , die am 21 . Februar , nachmittags 2 % Uhr , die

Unterhändler der Landtagsfrattion lAbgeordneter S t e n d « l .

Heimann , Schwarzhaupt ) mit dem preußischen Mi -

ni st erpräsidenten hallen , trugen sie die Beschlüsse der Land -

tagsfraktion und der Reichstagssraktion vor . die nach wie vor zwei

Ressortminister in Preußen verlangten . Dabei kam die Sprache auch

aus die K o n k o r d a t s f r o g e. Der Ministerpräsident brachte zum

Ausdruck , daß die zutimstigen preußischen Minister der DVP . sich

auf ein « Formulierung über das Konkordat binden müßten , die von

dem jezugen Kabinett entworfen wird . Einzelheiten hierüber könne

er nicht mitteilen , da sie auch den jetzt in der Regierung befindlichen

Parteien nicht bekannt sind . Es wurde also zum Ausdruck gebracht ,

daß die DDP . ungesehen und ungefragt sich zu einer ErNärung

bereitfinden lassen soll , deren Inhalt ihr nicht bekannt und an deren

Formulierung st « selbst nicht betelligt ist . Es ist weiter bei allen

Besprechungen erkennbar geworden , daß die Staatsregierung ein «

gleichzeitige Berücksichtigung der evangelischen Kirchen für ihre sinan -

ziellen Sicherungen ablehnt .

Gegenüber dieser recht unwahrscheinlich klingenden Dar -

pellung wird aus Zentrumskreisen erklärt :

Man wird die Vermutung nicht los , daß die Volkspartei bei

ihrem sonst ganz unverständlichen Vorgehen in Preußen oersucht ,

die Frage des Konkordaisabfchlusses auszunutzen
und sie zu einem Handelsobiekt gegenüber der Zen -

trumspartci zu machen . Daß die Zentrumsfraktion ihrerseits diese

für sie und die ganze katholische Allgemeinhell so überaus wichtige

Angelegenheit nicht zum Gegenstand eines Kuhhandels herab -

würdigen lasten will , zeigt ihre Ablehnung . So wie die Ding « jetzt
bei der unverständlichen Haltung der preußischen Fraktion der Deut -

schen Volkspartei liegen , bleibt nur noch abzuwarten , ob Reichs -

minister Dr . Strefemann als Porteioorsitzendcr mll seinen Bc -

mühungen diese Widerspenstigen in letzter Stunde noch zu zähmen

Erfolg haben wird oder nicht . Im letzteren Falle sind die auf das

fortwährende Drängen der Deutschen Volkspartei geöffneten Türen

zum preußischen Kabinett wieder einmal zugeschlagen . Aus wie

lange , dos weiß man nicht : wähl aber das eine , daß sich «insichts -
volle Leute nicht nur über die Politik dieser Fraktion in den letzten
vier Iahren , sondern vor allem auch über ihr Verhalten in den

letzten vier Tagen kaum noch einen Vers machen können . D i e

Fraktion scheint in der Tat von allen guten Gei -

stern verlassen zu sein .

Daß Herr Strefemann seine Landtagsfraktion dazu be -

wegen will , ein Konkordat zu akzeptieren , das sie nicht kennt ,

ist ebenso unwahrscheinlich wie daß der preußische Minister -

Präsident ein solches Verlangen gestellt hat .

Bolkspartei - Zentraworstand nach Berlin ?

Wie die „ Telegraphen - Union " erfährt , hat der Porteivorstand
der Voltspartei am Freitagabend beschlosten , für Dienstag , den
26 . Februar , den Zcntraloorstand der Partei , also das oberste
politische Parteigremium , zu einer außerordentlichen Tagung ein -

zuberusen . Gegenstand der Beratungen dürste die durch das

Schellern der Koalilionsverhandlungen bedingte politische Lage sein .

Offiziell wird dieser Schritt folgendermaßen begründet :

„ Der Parteivorstand nahm mit Bedauern davon Kenntnis ,

daß die Verhandlungen wegen des Eintritts der Deutlchen Volks -

parte ! In die preußische Regierung bisher trotz der Bemühungen der

Partei zu keinem Ergebnis geführt haben . Angesichts der Entfchei -

düngen , vor die die Reichspolitit nicht nur in bezug auf die

innere Lag « , sondern namentlich auch wegen der zu erwartenden

großen außenpolitischen Fragen gestellt ist . war der Partei -

vorstand der Auffassung , daß eine

Verständigung einer großen TNehrheik des Keichslags über die

zu ergreifenden finanziellen Maßnahmen

und die Herbeiführung einer Einheitsfront gegenüber

etwaigen unmöglichen Anforderungen an die Leiftungssähigkeit des

deutschen Volkes gesunden werden müsse . Keine Zeit sei weniger

geeignet zur Herbeiführung von Krisen . Scheu vor der Uebcrnahme
von Verantwortung und Austragung von Parteikämpfen zur Schaf -

fung einer einheitlichen Willenskundgebung der Partei angesichts
der gegenwärtigen ernsten Lage , beschloß der Parteivorstand ,
den Zentralvorstand auf Dienstag , den 26. Februar , 10 Uhr . nach
Berlin einzuberufen .

Ironische pariser Kommentare zur deutschen Krise .
Paris , 22 . Februar . ( Eigenbericht . )

Der schleppende Gang der Verhandlungen über die Regie -

rungsumbildung in Deutschland gibt der sranzösischen
Presse zu ironischen Kommentaren Deranlastung . So

knüpft die „ Liberi e" , die von dem fortdauernden politischen
Wirrwarr ln Deutschland spricht , an einen Ausspruch de » Fürsten
Bülow an , der für das parlamentarische Regime in Deutschland den

gleichen Partikularismus vorausgesagt habe , wie er früher unter
der Herrschast der Dynastien bestanden habe . Der „ Tempo " meint ,
daß nach dem Zentrum nunmehr die Volkspartei eine Unnach -
gieblgkeit beweis «, die olles zu kompromittieren droh «. „ Wenn in

Deutschland, " schreibt dos Blatt ironisch , „ alles drunter und
drüber geht , so Ist in Wirklichkeit noch nichts unwiederbringlich
dahin , und erst , wenn aus einer bestimmten politischen Situation

gar kein Ausweg mehr ersichtlich ist , besteht Slussicht dafür , daß
man sich ganz allmählich auf der Grundlage eines Kompromisses
einigt , das niemand befriedigt , aber an das sich jeder schlecht und

recht gewöhnt . Deswegen ziehen sich die Besprechungen immer
Wochen und Monate lang hin , und so entsteht ein Eindruck
mangelnder Festigkeit , der nicht ohne Gefahr für die

höheren Interesten des Reiches ist , besonders wenn man , wie dies

gegenwärtig der Fall ist . sich in wichtigen internationalen Verhond -
lungen befindet . " _

? m ciguldatlonsfchädenausfchuß des Reichstags wurden Nicht »
linlen angenommen , wonach der Präsident des Rsichsentfchödiyungs -
amts ermächtigt wird , in gewissen Fällen Härtebeihilfen
selbständig zu gewähren . Von den Richtlinien sollen vor allem
Reichedeutsche betroffen werden , die vor Ausbruch des Krieges ihren
Wohnsitz in der Schweiz hatten und sich während des Krieges

zum deutschen Heeresdienst stellen mußten , ferner d « n t s ch st ä m -

migs Staatenlos » , deren Eigentum ohne Aussicht aus Frei -
gäbe einbehalten oder liquidiert ist , und die aus Kongreßpolen oer -

drängten Optanten .

Der Weg der Partei .
Fortschritt und Aufstieg .

Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie ist auf
die zweite Maihälfte vertagt worden . Die Gründe dafür
sind bekannt . Das Geschrei der Gegner von Thälmann bis
Hugenberg über diese Vertagung beweist nur , daß die So »
zialdeinokratie einen Machtfaktor darstellt , an
dem die Verleumdungen ihrer Feinde wirkungslos ab -
prallen .

Wer daran noch irgendeinen Zweifel gehegt haben sollte ,
dem wird das neue Jahrbuch der Sozialdemo -
k r a t i e auch den letzten Zweifel nehmen . Es ist soeben fertig
geworden — als Rechenschaftsbericht für den geplanten
Märzparteitag — und bietet gerade jetzt willkommenen An -
laß , mit der Stärke der Organisation und mit ihrer vielge -
staltigen Tätigkeit sich zu beschästigen . Beim ersten Blick in
dieses Jahrbuch fällt sofort ins Auge , daß die Sozialdemo -
tratie nicht nur eine politische Partei im landläufigen Sinne
ist und sein will , daß ihre Arbeit vielmehr über das rein
politische Gebiet weit hinausgreift , daß sie organisatorisch .
kulturell , kommunalpolitisch , kurz , daß sie auf allen Feldern
des öffentlichen Lebens wirksam ist . Ihre Stärke beruht
nicht so sehr in der Zahl der Reichstags - und Landtags -
Mandate , als in der innigen Verbundenheit mit den breiten
Schichten des arbeitenden Volkes .

Diese Verbundenheit kommt erfreulicherweise zum Aus -
druck durch die Zahl der organisierten Partei -
genossen . Sie ist ieit dem letzten Parteitag um rund
INOOl ) gestiegen und betrug am 31 . Dezember 1S28 nicht
weniger als 937 381 ! Die Million treuer und regelmäßig
Beiträge zahlender Mitglieder ist fast erreicht . Der Werbe -
eifer unserer Freunde in Stadt und Land wird es sich an -
gelegen sein lassen , sie bald zu überschreiten .

In Stadt und Land ! Das ist das wichtigste an diesen
Ziffern , daß sie sich nicht nur auf einige Großstädte oder

Industriebezirke beziehen , sondern daß sich die Mitgliedschaft
der Sozialdemokratie , des stärksten Pfeilers der Republik ,
sich auf alle Gegenden Deutschlands , auf Großstädte und

Kleinstädte , wie auf die Dorfgemeinden erstreckt . Mit be¬

rechtigtem Stolze kann die Parteileitung in ihrem Bericht
daraus oerweisen , daß allein im Jahre 1928 zu den vorhandc -
nen 8462 nicht weniger als 4 34 neue Ortsvereine

hinzugekommen sind , so daß die Partei in ihren 33 Bezirks -
organisationen jetzt 8916 Ortsgruppen mustern kann !

Wo ist in Deutschland « ine politische Partei , die so stark
fundiert im Volke ist , wie die unsere ? Wo ist die Partei
— HugeuberAer und Thälmänner nicht ausgenommen — ,
die so offen über den Stand ihrer Organisation Rechenschaft
ablegen kann , wie die unsere ? In den Zahlen dieses Jahres -
berichtes drückt sich mehr aus , als die pflichtmäßige oder ge -
wohnheitsmäßige Leistung irgendeiner Parteiarbeit oder
eines Parteibeitrages . Darin liegt umschlossen die ganze
Weltanschauung , die den Sozialisten zur Gemeinschaftsarbeit
innerlich zwingt , und die ihn hindert , andere für sich öffent -
liche Arbeit verrichten zu lasten , ohne daß er selbst zu seinem
Teile daran mitwirkte . Darin liegt umschlossen auch
die Stärke der Parteidemotratie , die jedem Mit -

glied die Möglichkeit gibt , zu seinem Teil die Po -
litik und das Wollen der Bewegung zu beein -

flusten . Die Maulrevolutionäre , die sich heiser schreien , um
die sozialdemokratischen Arbeiter von ihrer Partei und ihren
Organisationen zu trennen , werden sich hüten , ihre eigenen
Mitgliederzahlen öffentlich bekannt zu geben . Die Rechts -
Parteien aber , die sich, um ihre Niederlage zu verschleiern .
einen „ Führer " mit diktatorischen Vollmachten > zulegten .
werden noch weniger bereit sein , die Stärke ihrer Mitglieder -
zahlen zu nennen . Denn das würde ihre Schwäche offen »
baren . Noch weniger werden sie die Quellen ihrer Ein -

nahmen angeben . Denn das würde ihre absolute Gebunden »

heit an Großgrundbesitz und Großindustrie bekennen heißen .
Die Sozialdemokratie ist stark genug , auch ihre

Kassenverhältnisse öffentlich bekannt zu geben . Sie
kann das um so eher , als ihre Einnahmen fast ausschließlich
aus den Beiträgen ihrer Mitglieder stammen . Die Ein -

nahmen der Lezirksorganisationen betrugen
im Jahre 1928 insgesamt 10 353 387 M. Davon entfielen
auf laufende Beiträge der Parteigenosten nicht weniger als
6 853 833 M. und auf besondere Sammlungen 838 391 M. !

An den Parteivorstand abgeführt wurden im gleichen Zeit -
räum an Pflichtbeiträgen 1 570 779 M.

Das sind Ziffern , die vor aller Welt Zeugnis ablegen
von der umfastenden Arbeit der Partei , aber auch von
der Opferfreude jedes ihrer Mitglieder : die vor allem den

hämischen Neidern und lärmenden Moskowitern zeigen
können , daß ihrer Liebe Mühe umsonst ist .

Wie stark die Partei in den einzelnen Landesteilen ver -

würzest ist . das mögen einige Angaben aus den Bezirken
erhellen . Die stärkste Mitgliederzahl weist der Bezirk
Hamburg auf mit insgesamt 70 676 ( davon 53 843

Männer und 16 833 Frauen ) : ihm folgt Berlin mit

55367 GZglg und 13 348 ) : S ch l e s w i g - H o lste i n mit

51 755 : ferner Magdeburg mit 50 490 , Dresden mit

50467 , Franken mit 49963 . Hannover mit 41657 ,



Thürrngen mii 39 904 , Leipzig mit 39 519 , D ran -
d e n b u r a mit 36 164 , W e st l i ch e s W e st f a l e n mit
34 920 . Dl « übrigen 22 Bezirke bleiben unter je 30 000 . Die

Zunahme der Zahl der organisierten Parteigenossen seit
dem letzten Parteitag verteilt sich aus alle Bezirke .

Das Leben in den Bezirks - und Ortsverbänden der

Partei ist auß ? rordentlich rege . Verteilt sich doch die Ar -

bsilsleistung auf eine Fülle von Sondergebietem Wird doch
neben der rein politischen Arbeit , die schon für sich ein immer

mache ? Interesse der Genossen erfordert , auch auf dem Ge -
biete der Arbeiterwohlfahrt , des B t l d u n g s -

wefens , der Kulturarbeit ein erstaunliches Maß
von Betätigungswillen an den Tag gelegt . Gibt doch das

nähere Interesse der Kommunalpolitik , die Wir

tungsmöglichkeit in den Gemeindeparlamenten , Bürger
deputationen . Kreistagen , Provinziallandtagen usw . eine

Fülle von Gelegenheit für die soziale Durchdringung des

Volkskörpers .
Die Tätigkeitsberichte der Rcichstagsfraktion und der

einzelnen Landtagsfraktionen , die in dem Jahrbuch mit ent -

halten find , geben dazu einen umfassenden Ueberblick über
die große Zahl der Fragen , die in Reich und Staat zu be

wältigen sind und die jedem einzelnen Sozialdemokraten
immer neue Zlufgaben stellen . Daß die Partei als Wort

führerin der schaffenden Arbeit diese Probleme mit Gründl

lichkeit und Eifer zu meistern sucht , ist eine Selbstverständl
lichkeit . Ihre Vertreter können das um so besser , je ge>
schlossener die Reihen derer sind , die ihnen das Mandat gaben .
Sie werden auch , ohne auf das Geschrei der Gegner zu
achten , im Sinne der großen Leitgedanken unserer Bewegung
für die Geltung des arbeitenden Volkes wirken , gestützt auf
die erhebende Tatsache , daß die Sozialdemokratie nach wie

vor einen Felsen in der schwanken Politik bildet , gegrün -
det auf die breiten Massen des Volkes und getragen von

ihrem Vertrauen . So kann die Partei an ihrem nächsten
Kongreß mit Stolz auf die abgelaufene Arbeitszeit zurück -
blicken und gleichzeitig mit Zuversicht in die Zukunft schreiten !

Ein glanzvolles Diner .
Zur Ergänzung der kommunistischen Berichterstattung .

„ Ein Palais Unter den Linden am 21 . Februar , abends 8 Uhr .
Ein elegantes Auto nach dem anderen rollt an . Ihnen entsteigen d�e

reichsten Finanz , und Industries lchrer Deutschlands , diplomatisch «
Vertreter kapitalistischer und faschistischer Regierungen , Damen in
kostbaren Pelzen , n»it Mitzenden Zuivekn an Hai » , Arm und Händen .
Da kommen Geheimrat Dr . Blicher ( Reichsoerband der In -
bustriellen , jetzt AEG. ) , Dr . Wassermann ( Direktor der Deutschen
Bank und Vertreter dev�Zündholztrusts ) , Dr . H. Hummel ( Auf¬
sichtsrat des IG. - Farbentrusts und der Horch - Werke ) , Geheimrat
Bt « i n h o r d ( Aufsichtsratevorsitzender der Osram - Werte ) , Hans
v Räumer ( Elektro - Trust ) und viel « ander ». Auch der diploma -
tisch « Vertreter Italiens , Graf Mareecottt , fehlt , nicht . Unl -
iormlert « Diener geleiten di « Damen und Herren ehrerbietig in den
Festsaal , n>o 21 Kellner der etwa 100 Gäst « harren . Dreifaches
' chweres fSilberbesteck , herrliches Porzellan , funkelndes Kristall , sechs
Gläser für jeden Gast . Auf Jütienpapier ist di « Speisenfolge ge -
druckt :

~ «m* Eaviar - Baltt
Geslügel - Erewe�Supp « Linn «

Rhemsalm gekocht
Sau « Aenstienne

Brüsseler Poularde
SchnepfeiuCroütons

Ruß - Kartosfeln
- Salad « Ali «

! Spargels pitze »
Truffetslücken

Grün «
mit

Ananas t ia Paine
Petit Fours

Warme , Käsegebäck

Dazu zweierlei Liköre , dreierlei Wein und Sekt . Stundenlang
praßte und schlemmte man — aus Koste » eines hungernden Volkes ! *

«

So etwa , nur in schlechteren , Deutsch und mit zahllosen Schimpf -
Morien gespickt , hätte man es heute in der kommunistischen
Presse gelesen , wenn nicht — ja wen » nicht da » Polais Unter den
Linden der russisch enBotschaft gehätt « und wenn nicht Herr
K r e st i n s k i der Gastgeber gewesen wäre . Wenn ein sozialdcino -
kraüschcr Beamter in Erfüllung oft nicht ganz angenehmer Repräsen -
tatwnspfllchten eine festlich » Veranstaltung besucht , so erscheint bald

darauf in der kommunistischen Presse das BUd eines tafelnden und
zechenden . Llrbeiteroerräters *. Rur wenn di « s o w j e t r u ss i s ch e
Botschaft ein Diner veranstaltet , das die meisten anderen Vcr -

onstaltungcn dieser Art an Glanz weit übertrifft , muh die unhestech -
sich « SozialkritU der fanwmmrf tischen Presse verstummen , da andern -
fallp sofortige Entlassung und Hraauswuvf droht

Dorum haben wir geglaubt , diese Lücke m der kommunistischen
Dtnerberichtersiattung ausfülleu zu müssen . Di « kommunistisch «
Presse wird darin gewiß einen neuen PewÄ » unserer impexio -

listlschw, . gegen dos „sozialistische Vaterland * gerichteten Gesinnung
f . rmdm . Ander « Leute wenden uns glauben , daß es uns um nichts
anderes geht als darum , die widerwärtige Heuchelei der

deutschen kommunistisch « » Press « an den Pranger zu stellen , wie sie
es o«rdieni .

Der Pelchskagsausschuß für Handelspollkst nahm am Freitag dos

Zusatzabkommen zu den Handel » , und Schistohrtsneriraa zwischen
dem Deutschen Reich und Südslawien unverändert an .

Em achizehnjähn ' ger Schüler erschossen .
Ein politischer Racheakt ?

Gestern abend kurz nach ZI Ahr wurde der achtzehn .

ktihrlge Schüler Herber « Sleiert aus der Harzburger

Straße 6 tn Pankow auf dem Slauschalcr Platz mlt einer

schweren Schußyarletzung bewußtlos aufgefuudea . Der

ionze Mensch wurde durch das Stffdtssch « Äettuogsamt tu da » paa ,

kower Krankenhaus überführt , wo er bald nach seiner Aufnahme
an den Folge « ctue » cuvgenschusse » gestorben ist .

pach de « bisherigen Ermittlungen scheint Herbert Sleiert . der

ZNNglied einer Rechtsorganisatlon gewesen ist . einem Racheakt zum

Ypfsr gefallen zu setu . VN « in später Nachtstunde festgestellt wurde .

soll der Getötet « mit Anhängern der » owmunlstischeu Partei in ein

Handgemenge gerate « sein , ia dessen Perlauf der tödliche Schuh ab -

gegeben wurde .
Di « politische Polizei Hai unter Lcltyug de » Kriminalkommis¬

sar » vr . Stumm , der mit mehreren Beamte » an den Tbkori eilte .
die Ermittelungen nach de « Täter « ausgenommen .

Di « Deiche « webe beschlagnahmt und tn . Schauhau » gebracht .

Die Twtzkistsn im Angriff .
Neue Enthüllungen über die »unterirdische Arbeit� der Trotzki - Opposition . — Vorbereitungen zum

�Bürgerkriege in nächster Zeit " . — Illegale Klugschnsten in Moskau verbreitet .

Moskau . 22. Februar . ( Ost - Expreß . )
Während der letzten Wochen , als das Schicksal Trotzki » dl «

ganze Auslandspresse beschäftigte , verhielt sich die S o w j e t p r e s s e
v o l l st ö n d ig schweigsam hinsichtlich dieser Frage . Das

Schweigen wurde zum erstenmal unterbrochen , als vor «inigen Tagen
die Blätter unter den kleinen Tagesnachrichten

an unauffälligster Stelle

die Mitteilung über die Verbannung des Oppositionsführers „ wegen
sowjetfeindlicher Tätigkeit * kurz registrierten . Jetzt ober «rgreisen dl «

offiziösen s w e st i j a * das Wort , um in einem langen A n -

klageartikel nach einem Rückblick auf die frühere Tätigkeit
der von Trotzki geleiteten Linksopposition Enthüllungen aus
der neuesten Zell zu bringen . Das Blatt erklärt , daß die Trohkisten
mit vorbereiluagen zu Umsturz und Bürgerkrieg beschäftigt seien
und zitiert zum Beweise verschiedene Stellen aus Flugschriften
der Opposition , die überall verbreitet werden und natürlich
auch zur Kenntnis der amtlichen Siellen gelangen . Als außer .
ordentlich bezeichnend für die ganze Situation weisen die „ Is .
westija * darauf hin . daß die Trotzkisten in ihren polemischen Schriften
die Leitung der Kommunistischen Partei immer als „ d e n Fein d "
benennen . Der Trotzkist N e t s ch a j e w erklärt , daß zwischen der

Linksopposition und der Sowjetreglerung „nichts Gemeinsames und
nur Kampf ist *. S m i r n o w , ehemals Volkskommissar für Volts -

wesen , dann ein Hauptführer der sogenannten Sapronow - Gruppe
inner ! ) alb der Opposition , schreibt : „ Die jetzig « Regierung , die unter
der Flagge „ Sowjetmacht * sich betätigt , während sie tatjächilch diese
Macht vernichtet hat , ist dem Proletariat feindlich , und das

Proletariat muß gegen sie kämpfen . * Ganz besonders
schroff äußert sich der Oppositionelle Gewarkjan . Er glaubt ,
daß der

Bürgerkrieg ln Rußland »schon in nächster Zeil zur Talsache
werden kann *

und daß für die Oppositicm daher die Hauptaufgabe „nicht in der

Abfassung von Richtlinien , solchem in der Bewaffnung des

Proletariats zu den kommenden Kämpfen besteht *.
In einer von den Trotzkisten in Moskau verbreiteten Flug -

schrist heißt es : das Zentralkomitee der KP . habe gerade die b«>

währtesten Kräfte des Proletariats , weit sie die Ansichten der Oppo -
sition vertreten , o » r h a f t « t .

allein in Moskau seien „ hunderte von prolelariern . der Stolz
der Arbellertlasse *. gesangen gesetzt worden .

Di « groß « Masse der Partelnritglioder werde einfach oor vollendet «

Tatsachen gestellt , so auch in Sachen der Ausweisung Trotzt ! «. Für
diese letztere Maßnahme und für di « weit « « Sicherheit Trotzki »
macht die Flugschrift das Politbureou verantwortlich .

Di « „ Isweftija * bemerken zu allen diesen Auslassungen der
Opposition , daß dies « ihr « . Kraft zwar überschätze , daß aber an -
dererseits auch Sowjetregierung und Parteizentrale die Gefahr
nicht unterschätzen dürsten und daß daher weiter « ent -

schieden « Maßnahmen gegen den Trotzkismus ergriffen
werden rnüßteiu ■

Acrzierat bei Trotzki .
Sovfiaatlnopet , jZ . Februar . ( ZA. )

Gestern Donnerstag fand bei Trotzki «la Arrzterat statt
und stellte fest , daß Trotzki au akuter Malaria leid «. Sein «
Dunge sei erheblich angegrisseu . Trotzki will sich von
Professor Slemp ere r behandeln lassen , den er sich kommen lassen
wM, fall » er ulcht nach Deutschland reisen sollt «, vi « Aufenthalt » .

genehmigung Trotzki » in der Türkei läuft am 1. Mai ab . Man

zweifelt , daß diese Erlaubois verlängert werden wird .

Paris dementiert Einreiseverbot .
pari » . 22 . Februar .

Di « Agentur H a v a s nimmt offiziöszuder au » Konstanti -

nopel stammenden Nachricht Stellung , wonach das französische

Ministerium des Aeußeren sich gegen die Gewährung der Auf ent -

Haltserlaubnis für Trotzki in Frankreich ausgesprochen habe . Diese

Nachricht , so erNärt die Agentur , ist unrichtig und unbe -

gründet . Trotzki habe weder selbst noch durch Mittelspersonen

um die . Aufenthaltserlaubnis in Frankreich nachgesucht .

Bucharin abgesägt .
Sowas , 22. Februar .

Wie der „ TU . * aus Moskau gemeldet wird , hat der Vorsitzende

der Komintern und gleichzeitig « Chefredakteur der „ Prawda * ,

Bucharin . dos politische Bureau der Partei um seine E irt -

l a s s u n g vom Posten des Chefredakteurs der „ P r a w d a * er -

sucht . Bekanntlich steht Bucharin der Rechtsopposition nal ) «

und ist mit der gegenwärtigen Politik des Zentralkomitees der

Partei nicht einverstanden . Das polltische Bureau hat beschlossen ,

Bucharin ? Wunsch zu erfüllen .

Erzwungener Kommunisienkongreß . — Stürmische
Gzenen und Ohrfeigen .

Prag , 22. Februar . ( Eigenbericht . )

In den letzten Tagen haben die tschechischen Kornmu -

niften unter ganz eigenartigen Umständen tn Prag eine Reichs -

tonferenz abgehalten , die als Vorbereitung für den bereit »

mehrmals verschobenen Partetkongreß gedacht war .

Etwa hundert kommunistische Vertrauensmänner au » dem Land «

kamen unerwartet nach Prag , wo sie zu dem Parteisekretariat

zogen und dort stürmisch die Abhaltung der Konferenz forderten .

zu der sich dos Polit - Bureau schließlich auch bequeme » mußte . Im

Berlauf der Beratung wurde die neue Parteiführung von

der Mehrzahl der Redner scharf kritisiert und insbesondere

wegen der miserablen Taktik bei dein Textilarbeiterstreik gerüffelt .

Arn letzten Konserenztog kam es zu stürmischen Szenen . Ein

Vertreter des Polit - Bureaus wurde von einem Sekretär geohr -

sc Igt . Di « Konferenz , die zu keinem Beschluß kam . erweckte den

Eindruck , daß man in der tschechischen kommunistischen Partei vor

einem o f f e n « n K r a ch steht .

Ausgeschloffen und - Jraltionsmiiglied ?
Oer Kall Frölich .

In einem der unzähligen kommunistischen Aueschlußversahren —

wir registrieren längst nicht alle mehr — tat laut rschtskommurnst ! .

scher Quelle der . angehende * Stettiner Parteisekretär Rummel de »

Ausspruch : ! . . . . , .

. �sedem Parteigenossen ist der Verkehr mit einem Aus « .

schlossenen verboten . Dieser Bertehr zieht den Ausschluß nach sich. *

Auch diese ? Distum würde uns nicht bemerkenswert scheinen ,

wenn es nicht zur Praxis in auffälligem Gegensatz ständ ». Der seit

Monaten au » der KPD . au- geschlllssen « Paul Frölich wird ln der

offiziellen List « d«r kommunistischen Reich , tagssraktion bl , heut « al ,

Mitglied geführt .

Die kranke Gchichauwerfi .
Kolgen des Weltkriegs . — Kann da geholfen werden ?

Das erst « Kapitel der lang ansgesponnenen Verhandlungen über
eine Sanierung derSch ' chauwerk « in Danzig und Elbing
ist in der Freitogssitzmig des Ausschusses für den Reichshaushall
beendet worden .

Im folgenden seien kurz die hauptsäichlichstcn Daten dieser weit¬

schichtigen , Ichwicrigcn und wichtigen Angelegenheit zusammen -
gestellt . Die Schichauwerften waren im Frieden ein « ArtMono -

polbetrieb für den Bau von Torpedobooten . Während in

Danzig die Schiffe gehernt wurden , wurden in Elbing die moschi -
nrsien Einrichtungen ausgeführt . Der eine Betrieb hing vollkommen
vom anderen ab . Dies « Art der Beschäftigung hörte mit der De -

endigüng des Kriege » auf . Di « Werks wurden notleidend und er -

baten Hilfe vom Reich . Das Reich versagte dies « Hilfe nicht und

gemährte zunächst «inen Kredit von 1v Millionen . Dieser Kredit

reich ! « nicht au » , und dt « Firma teilte mit . daß si , wegen Mangel
an Mitteln den Betrieb werde schließen müssen . Di » Schließung
der Werke bedeutete in jedem Fall für Elbing «inen sehr schweren

Schlag , denn es waren Ende November 1928 auf dem W» rk Elbing
allein beschäftigt 42S8 Arbeiter und 746 Angestellt «. Inzwischen
sind üb « 1000 Arbeiter bereit » entlassen worden .

Ilm « inen weiteren Abbau zu verhindern , übernahm hos Wirt -
schaftsminist « rium ein « üohnsicherung von rund 400 000 M. pro
Woche und man fetzt « gletchzeitig eine Finanzkommissiou ein Milte
November forderte die Regierung die Ermächtkgung , weitere Aah »
lungen leisten zu dürfen und bracht « ein Gutachten des General »
direktors v. d. Porten bei . Bei den dann aufgenommenen Per -
Handlungen rollt « die Sozialdemokratie da , ganze
Aerftproblemauf und perlangte , daß mit den anderen Werf .
ten wegen der Uebcrnshm « der Schichauwarst verhandelt werde .
Die » geschah und die Werften Blohm u. Boß , Bremer Vulkan ,

Krupp - Kiel und andere waren bereit , di « Betried » zu übernehmen .
wenn da » Reich dt « ganze Schulden trag « und da « jährlich «nt .
stehend « Defizit zu decken bereit sei .

Da der Unterausschuß diese Grundlage ablehnt «, wurde noch
einmal mit de « Wersten rerhandelt . Las Ergebnis dieser neuen
Derl ) andlungen bestand darin , daß die Werften sich verpflichten
wollten , die Betriebe zu übernehmen und auf die Dauer von fünf
Iahren SS00 Arbeiter in beiden Betrieben zu bejchäftigen . Dafür
sollte sich die Reichsbahn oerpflichten , die jetzig « Quote oon ZS Loko -
motiven zu erhöhen . Ostpreußischen Konkurrenzfirmen dürften
veinerlei Unterstützungen gegeben werden . Bestimmt « Firmen sollten
nur bestimnrtc Moschinen und Gerät « anfertigen dürfen . Die Deut -

scheu Werke , Kiel , sollten in eine Reichskonvention mit den Kon -
sortlolwersten einbezogen werden . Sollt « die Arbeiterzahl ln den

eigenen Betrieben der Werfte « um mehr al » 10 Proz . sinken , dann

sollte di « Belegschaft der Schichaubetriabe entsprechend vermindert

werden dürfen . Für Betriebsmittel wurden vom Reich 5 Millionen ,

für Erneuerungen SL Millionen Mark zinslos verlangt . Darüber

hinaus sollte ein Betriebskredit von etwa 10 bis 12 Millionen Mark

zur Verfügung gestellt werden , der zum Reichsbanldiskont zu osr -

Zinsen wäre . All » darüber hinaus noch entstehenden Verluste sollt «
das Reich trogen , das in den ersten drei Jahren ein « Verlust -
garantis von je 4 Millionen , im vierten Jahr 3V4 Millionen , im

jünften Jahr oon 2,6 Millionen Mark zu übernehmen hätte .
Dieser Vorschlag wurde schon vom Rcichswirtschastsministerium

abgelehnt . Es tauchte dann der Vorschlag auf , eine Aktien -

geselljchast zu gründen , an der beteiligt sein sollten . Reich , Preußen .
Stadt Elbing und Danziger Kreise . Di « Kosten wurden veranschlagt

sssx die Sanierung aus 21,5 Millionen , für di « Umstellung auf

SJ } Million « « , für Betrieb »kapital ouf 12 Millionen .

Wrch mit . diesem Dorschlag befaßte sich dn Unterausschnß

eingehend . Er kam indessen überhaupt nicht zu einem positiven Gr -

gebni », weil der am Schluß der Beratung « vorliegende Antrag mit

6 gegen S Stimmen abgelehnt wurde ; «r erklärte sich „ im Prinzip
damit einverstanden , daß Mittel für die Erhaltung d « Schichau -
betriebe van Elbing und Danzig ouf der Grundlage eiber vom

Reich , Preußen , von Danziger Kreisen und der Stadt Elbing zu
bildenden Gesellschaft bereit gestellt werden . D « Aueschuß « rwartÄ ,

daß die Angelegenheit raschesteps durch eine Gesetzesvorloge zum
Abschluß gebracht wird . *

Zu Beginn der Freitogssitzung de » Plenums des Haushalts -
ausschusse ? beantragte der Berichterstatter , der deutschnationale

Slbgeordne - te Gottheiner , es solle mit größter Beschleunigung
ein Gesetz vorgelegt werden , durch den die für die Sanierung und

Erhaltung der Schichaubetrkebe in Elbing und Danzig crforder -
lichen Mittel angefordert werden . Hierüber entspann sich ein « sehr
eingehende Debatte , tn der K » il und Stücklen die Geneigtheit der

sozialdemokratischen Fraktion erklärten , über die Frag « der Sanierung
weiter zu verhandeln . Ein « endgültig « Stellungnahm « könne aber
heute noch nicht erfolgen , da vorher noch eine Reih « oon Spezial -
fragen , besondere auch , wie hoch die künftigen Zuschüsse und Gesamt .

auswendungen sein würden , geklärt werden müßte . Die ? sei um
so notwendiger , als ein » polksparteiliche Auslassung vorliege , nah ,
der di « Balancierung des Etat , ohne neue Steuern erfolgen solle .

Unter Ablehnung eine » kommunistischen Antrage » unh des
Antrages des Referenten wurde am Schluß der folgend « Antrag
Keil mit großer Mehrheit angenommen . „ Der Ausschuß nimmt von
den Erklärungen der Regierung über die Sanierung der Schichau .
werke Kenntnis und sieht dem in Aussicht gestellten Gesetzentwurf
entgegen . *
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Llnd sie streiten weiter , wer regieren sott .

Konkreter Vorschlag in Paris .
Zweiteilung der Annuität . — Teilweise Aufhebung des Transferschuhes .

Deutschland soll über Transfermöglichkeiten mitentscheiden .
Paris . 22 . Februar . ( Eigeubericht . )

Die SachverstLndigenkommtssio » zur ead -

gültigen Lösung des Reparationsproblems hat zwar die

Differenzen , auf die sie zu Beginn dieser Woche ge '

stoften war . noch nicht ganz überwunden , immer -

hin kann seit Freitag von einer wesentliche » Locke «

rung der Schwierigkeiten gesprochen werden .

Das Wnferkomitee . das zunächst lediglich « l » Arbeits -

Programm aufstellen sollte und dann mit dem Dräns «

fer Problem sehr resolut in eines der heikelsten Hon -

sercuzprobleme hineingestiegen ist , hat in den letzten

24 Stunden gute Arbeit geleistet und sich auf eine Reihe
von konkreten BorschlSge » geeinigt , über die

am Freitag der englische Delegierte Stomp dem z » einer

Vollsitzung zusammengetretenen Gesamtkomite « Bericht
erstattete .

eine

Die Dorschlöge der Unterlommission zielen im wesentlichen auf

Zweiteilung der deutsch «» Atmuiläl

ob . Für den einen Teil , dessen HSHe noch zu bestimmen ist , soll
der Transfer schütz aufgehoben und damit die Dorbedin -

gungen für eine Kommerzialisierung geschossen werden .
Cs versteht sich von selbst , daß es sich hier nur um eine Summe

handeln kann , die wirklich ohne Gefahr für die deutsch « Wirt -

schast und die deutsche Währung in fremde, » Devise » aufgebrocht
werden fonn . lw welchem Umfang « dos möglich sein wird , bleibt
der weiteren Prüfung der Experten vorbehalten . Der darüber

hinausgehende Tetl der künftigen deutschen Annuität bleibt

weiter unter dem Schutze der Transserklouscl .

Allerdings ist auch hier eine wichtige Modifikation eingetreten .

Während bisher die Entscheidung , ab transfereirt werden kann od « r

nicht , einer besonderen Kommission vorbehalten war , in der Deutsch -
laxb nicht vertreten war . soll in Zukunft an ihre Stell « eine Art
A u f s i ch t s r a t treten ,

in dem Deutschland Sitz und Stimme

haben wird . Cr soll gegebenenfalls auch von der deutschen Rc -

gierung angerufen werden können , wenn dies « einen Teil der

Jahrcszahlung nicht transferieren zu können glaubt . Diese Neue -

rung verfolgt offensichtlick ) das bereits von Parker Gilbert emp¬
fohlene Zieh für den Transfer ein « Mitverantwortung der

deutschen Regierung zu schaffen . Die in der Untertommission in

Aussicht genommene Lösung kommt vor ollem den f r a n z ö s i °

schen Wünschen nach Kommerzialisierung wenigstens
eines Teils der deutschen Reparationsschuld entgegen . Den » für

denjenigen Teil der Annuität , für den Deutschland aus d « n Tran » -

ferschutz verzlchtet , stehen der Mobilisierung keine Hindernisse mehr
im Weg « . Diese ist dann nur noch eine Sache der internal ' onator

Finanz und allein von der Bereitwilligkeit des ( Md markte ? , die

deutschen Bons zu akzeptieren , abhängig .
Dos Plenum des C�xpertenkomitees . dem diese DorschlSge

am Freitag unterbreitet wurden , hat sich mit ihnen

prinzipiell einverstanden

erklärt und die Fünferkommission ersucht , ihre Arbeiten in dieser

Richtung fortzusetzen . Zu diesem Zweck « soll bis Montag keine

neu « Plenarsitzung mehr stattfinden in der Erwartung , daß d>«

Unterkornmissisn bis dahin ihre Borfchlägc auf eine endgültige
Formel gebracht haben wird . Dies « wird ihre Beratungen wahr -

scheinlich auch ans die Frage der Verwendung der durch die Mobil ! -

sierung flüssig werdenden Kapitalbeträge ausdehnen . Es bestehen
dafür sehr verschiedene Pläne . Das Prosekt eines Rückkaufs der

letzte » A> oder 25 Annuitäten , die die Alliierten an Amerika

schulden , dürste die meisten Aussichten haben ,

Schluß der Reichsbahndebatte .
E . n bayrischer Bauer brandmarkt die Hakenkreuzler .

Im Reichstag tnlte am Freitag nachmittag PrästdeM Löbe
mit , daß gemäß Beschluß des Aeltestenrates die Woche vom 10. bis
17. März infolge der Vertagung des Sozialdemo »
kratischen Parteitages nicht freibleiben , sondern zur Etats -

l >eratung benutzt werden soll .
Nach debartenloser Verabschiedung deutsch - poknischer Fischerei -

und Bergbauabkommen , des Handelsvertroges mit Schweden und

Aufhebung der Verordnung über die Sicherung der Landbewirtschaf -
tung wird die Reichsbahndebatte fortgesetzt .

Abg. Mollath ( Wirtschoftspartei ) : Das neuste Unglück st ,

Magdeburg hat wieder gezeigt , wie sich die leichten Holz »
wagen ineinanderslyachteln und daß die Rangiervvr »
schritten durchaus nicht zureichen oder nicht genug beobachtet werden .
was auch die Schuld höherer Stellen sein kann . Wegen der drohend « »
Hochlvassergesahr muß man schleunigst die Brücken unter »
suchen , ob sie »richt durch den Frost gelitten l ) aben . Während die
. Kommunisten auf die Reichsbahn schimpfen , kommen unausgesetzt
russische Studienkommissionen nach Deutschland , um das vorbildliche
Cisenbohnnzesen zu bewundern . Wenn man

die Umwandlung der 4. ln die Z. Klasse

nickst so schnell durchführet » konnte , hätte man die Preisangleichung
auch aufschieben müssen . Wer mehr zahlt , will auch bequemer reisen .
In Bayern sollen noch Wagen der e r st e n deutschen Lahn Rürn -

l >erg — Fürth im Verkehr sein ! Mindestens die schnellfahrenden Züge
sollten nur aus Stahlwagen bestehen . Ohne finanzielle Ent -
lafrung der Reichsbahn würde Deutschland nicht »nehr imstande sein,
Reparatiancn zu zal/en .

Abg . Dr . Iischbeck ( Dem. ) : Es ist beklagensroert , daß die Mittel
der Reichsbahn nickst ausreichen , um den Oberbau , das Schien «,, .
und Wagenmaterial in angemessener Weis « zu erneuern . Das Loko -

rnotivführerpersonal beschwert sich mit Recht über die mangelhafte »!
Unterkunstsräume , die ihm lvähreirb der Ruhezeit geboten werden .
Auch sonst müßte mehr getan werden , um die Dienftfreudigkeit des
Personals zu heben Die Ouell « alles Uebcls bei der Reichsbahn ist
der Geldmangel . Anleihen können jetzt nicht untergobracht
»Verden , ein « Tariferhöhung ist wirtschaftlich unmögliche Dazu
werden die

Einnahmen durch die Konkurrenz de » Lastkraftwagens
vermindert .

Viele unnötige Ausgaben , die der Reichsbahn durch dos Verhalten
der Länder erwachsen , könnten bei einer Rationalisienmg der Ver¬
waltung verschwinden . Di « Annahme der Daroes - Gesetze 1924 war
notwendig , um die deutsch « Wirtschaitshoheit und eine sichere Wäh -
rung wieder zu erlangen , jetzt müssen in Paris die Fehler des
Dawes - Plarxs korrigert werden .

Abg . Dauer ( Bayer . Vp. ) : In Bayern find die Bahnverhöltnisse
nicht schlechter als sonst wo im Reich . Bei der Sparsamkeit der
Reichsbahn , die durch die Reparationslast bedingt Ist, haben wir die
Erhaltung der Betriebssicherheit nur der Ausopserung des Personals
zu verdanken .

Abg. Görmq ( Nat . - Soz . ) : Für die Mißstände bei der Reichsbahn
sind die Parteien verantwortlich , die den Dawes - Plan ci »
x . - nommen haben . Dadurch ist die Reichsbahn ein Ausbeutungs -
odjekt für Deutschlands Feinde geworden .

Abg . Haiudl ( D. Bauern ? . ) : Ich will dein Minister , der wein
bayerischer Landsmann ist , nicht widersprechen , aber d»« überaus
belastet « Streck « München - �Mühkdori muß unbedingt gehörig rep « '
riert werden . Die R a t I o na lso z I al isten haben gar kein
Recht , sich über die Rcporationslasten aufzuregen , denn

fl « sind durch ihre Kricgsverlängerung Schuld
an dem Tpd und den Terivundunzen Ungezählter und qn den ge -
wältigen Lasten des Fried « nspeptragcs .

Sieilv . Reichsvefkehrsminister Or . Gchöhel :
Das letzte Vlerteljabr 1SM stot mit einer Mindereinnahme von

16,0 Milliören Mark abgeschlossen . Dabei muß aber die abnorme
. Kälte bcnicksichiigt werden . Im Personenverkehr ist die Benutzung
ber 2. . Klasse stärker geworden . Seit langen Jahren ist vor »
geschneben , daß bei einem Eisenbahnunglück zuerst die - Feuerwehr zu
alarmieren ist . Die meisten Redner haben die Betriebssicherheit der
Reichsbahn als gegenwärtig gegeben angesehen : ob das auch in
Zukunft so bleibt , wird von den Aufwendungen abhänge, », die dafür
gemacht roerden können . Wir stellen die Detriobssicherhcit voran .

Nach einigen Bemerkungen der Abgg . Seschke ( Komm . ) und
Dorsch ( Ehristb - nat Bauernpartei ) schließt die Aussprache . Der
Antrag des Ausschusse » ourd nach Ablehnung kommunistischer
Mänderung - onträg « mit großer Mehrheit angenonnnen . Wegen der
Vorstandssitzung der Deutschen Dolkspartei tntt um ü Uhr V e r -
l a g u n g ein .

Dienstag 3 Uhr : Interpellation der Koinmunisten über die
Groener , Denkschrift , danach Interpellation de » Zentrums
über die politischen Schwierigkeiten de » Baues neuer Rheinbrücken .

Oer Arbeitsplan des Reichstages .
Der Asltestenrat des Reichstages beschäftigte sich am

F- ektag vor der Plenarsitzung mit dem Arbeitsplan des Reichstags
für die nächsten Tage . Es wurde beschlossen , daß am Sonnabend
und Montag keine Plenarsitzungen stattfinden sollen . Am

Dienstag soll dann die kommunistisch « Interpellation über die

Groener - Denkschrift zur Beratung kommen . Am kommenden Mltt -

wach soll die Zentrumsinterpellation »vegen des Baues von
Rheinbrücken auf dl « Tagesordnung des Reichstags gesetzt
werden . Der Absicht , die Tage vom Ig . big zum 17. März von

Plenarsitzungen freizulassen , ist zugunsten der Etatberatung wegen
der Verschiebung des soziolidemvlratlschen Parteitages aufgegeben
worden .

Die Etatberaümg soll , wie wir weiter hören am 13. März be «

ginnen .

pilsudski gegen die Verfassung .
GejM ' Auflösung ln Sicht .

Warschau » 22 . Februar . ( Elgenberichl . )
Aus her Tagesordnung der S ? swslhung stand am Frckkag

u. a. die erste Lesung de » von dem Reglerungsblock elu .

gebrachken Entwurf « zur verfafsungoanderung . Er

bezweckt die Kieklung der a » der Nacht beflndllihen militärischen

Persönlichkeit «, um pllsudski für alle Ewigkeit zu sichern . Die

Antragsteller scheinen indessen selbst pur wenig Hoffnung aus

die Erfüllaug ihrer Ziele zu haben . Sie berelte » sich deshalb aus
eiuen Kampf ln der breiten 0essentllchkett vor . Ein Anzeichen hier¬
für bildet ein Ausruf , den der Regten » ngeblock am Freilag in
den Tageszeitungen und an den Litfaßsäulen verösfenMchl hat und

kn dem dir Bevölkerung aufgesordert wird , an der Durchführung der

Versassuugsreform mitzuhelfen . E » schein » somit , daß die Re¬

gierung entschlossen ist für den Fall , daß der Lnlwurs nicht an -

genommen wird und da » ist fr sut « fr sicher — , da » par »
lameuk anfzalSsea .

Am Freitag wurde iw Ssem über de « Entwurf « ar kurz
debattiert . Der Vertreter des Regfrrvngsblock » griff dos par -
lament in scharfen Worten au . sshm erwiderte der Kozlalist

Ztledzialkowskt . datzderVarlamenfarismusin polen
An « Vorbedingung für die weiter « EufwWlung , ja für die

Erhattnag der fia - tlicheu llvaphä�glgrel » palen » fei .

Hoovers Kabineti .
Ein neuer Staatssekretär des Auswärtigen statt Kellogg .

W a f h l n g l o n . 22 . Februar . ( Eigenberichl . )

per neu « Präsident der vereinigten Staaten , Hoover . be -

absichligt folgendes Kabinett zu bilden : Staatssekretär des Aas -

wörttgen S t i m s o n . SchahsekrelSr N e l l o n . Znnensekretär Ray

Lymou Wilbur . Morinesekrelär Adams , lvenerolpostmeister
Walker F . Brown . Senator Bor ah , dcm der Pesten des

?ust »zsekrelSrs angeboten war . hat dieses Amt abgelehnt . Er
bleibt prösideut des auswärtigen Ausschusses .

Der Flieger Lindbergh ist zum technischen Veraler der

Luftabteilung des Handclsamte , ernannt worden ,

Vegierungsniederlage in Japan .
Vas Oberhaus » warnt * den MinistervrSfidenten ,

Tokio . 2? . Februar . ( Reuter . )

Da » japanische Kabinett erlitt heute eine ernstliche
Niederlage durch «in « mit 172 gegen 14Y Stimmen ange «
nommene . gegen Baron Tanaka gerichtet « Entschließung des Ober -

ljauskS . in der ftin « „ Unvorsichtigkeit und Unachtsam »
teir im Zusammenhang mit dem am 25 . Mai porigen Jahres
erfolgten Rücktritt des Unterrichtsminister , Mzina bedauert wird .
E » wird erklärt , daß diese Niederlag « nur den Eharakter einer

Warnung Hab « und einen Rücktritt de » Kabinett » nicht

notwendigzur Folge haben werde , wenn sie auch sein « Stellung
im Oberhaus schwache . _

Kanonendonner bei Tschifu .
Sin Generaiputsch vermutet .

Tschtful . 22 . Februar .
H« vt « früh Hot man hier heftige » Geschützfeuer oer -

nommen . das ungefähr 25 Kilometer entfernt zu sein schien . Wie

man permutet , handelt es sich dabei um ein «, » Persuch des ehe¬

maligen Misttärgouverneurs von Schantung , Marschall Is chang »

tschungtschang , der am 1». Februar , von Darle » komm « « �

in Lungtau eintraf , mit 5000 Mann die Stellungen de ? nationa¬

listischen Oberbefehlshabers von Tschifu bei Fuschangsien einzu -
nehmen , um die Geivall in d « r Provinz an sich zu reißen .

Erster Angriff schon abgeschlagen .
Schanghai , den 22 . Februar .

Der nationalistische Kommandant von Tschifu teilt mit , daß er

heute morgen einen Angriff auf die Stadt zurückgeschlagen
Hab «, bei dem die Gegner 200 Totc und 300 Verwundete verloren .
Einer weiteren Meldung au » Tschifu zufolge steht Tschongtschung «
tschang , der am Montag in Lungkou laichet «, an der Spitz « eine ?

Arme « von 26 000 Mann , » vährend der Kommandant von

Tschifu nur über 7000 Mann verfügt .

Hakenkreuz bleibt straffrei .
Auch wenn eFJudenblut sehen wlll .

Breslau . 22 . Februar . ( Eigenbericht . )
Am Freitag wurde vor dem Hirschberger Landgericht der

21jährige Buchhalter Seidel und der 27jährige Lahmer aus Bolken »

Hain , di « . wegen Aufreizung zum Klassen haß angeklagt
waren , freigesprochen . Den Angeklagten «vor zur Last gelegt ,
anläßlich eines nationalsozialistischen Umzüge » , der am 24- Ount
1928 in Bolkenhain stattfand , öffentlich zu Gewalttätige
ketten , vor ollem gegen jüdisch « Mitbürger aufgereizt zu
haben , und ztvar bosondet » durch den Gesang eines Liedes »nuk

dem Kehrreim : „ Erst wenn dt « Juden bluten , wird

Deutschland wieder frei " . Di « Angaben mehrerer Pe -
lastungszeugei » ließen zweifelsfrei erkennen , daß ein Lied mit diesem

Kehrreim wiederholt gesungen worden ist . Der Oberstaat « -
anwalt hielt deshalb den Tatbestand im Smne der Anklage für

erwiesen . Er beantragte se einen Monat Gefängnis . Es

erfolgte trotzdem Freispruch „ mangels ausreichender Beweiset

Rfri - nkorrupkio » In Argentinien . Der neye� Direktor der

Stoatse ' . fenbohnei » hat dem Verkehrsinimster Mitteilung gsmackN ,
daß sein Vorgänger im Amt sich bedeutende Deruntreuungen , bis
300 Millionen übersteigen dürften . Hobe zuschulden kommen lassen .
Ein « Unfrrsuchungskcm , Mission wurde eingesetzt . _

_ _



Schützt Leben und Gesundheit ?
Die Ltnfallgefahren müssen bekämpft werden !

Morgen beginnt die Reichsunfallverhätong » »
wache , die insbesondere auch von den Arbeitern und Arbeite -

rinnen beachtet werden mutz . Der inflintlive Selbstschutz vor U« .

fallgefahren , die auf Schritt und Tritt , auf dem Wege zur Arbeit
und von der Arbeit und « och mehr während der Arbeit drohen ,
reicht bei unseren Verkehrs , und Arbeitsverhältnissen nicht aus . Man

«nutz dieGesahren kennen wie auch die zweckmätzigsten Vor -

beuguugs - und verhütungsmatzuahmea , um ihnen
am wirksamsten zu begegnen .

Wer bemüht darauf bedacht Ist . wird sich auch entschiedener
gegen Mihslönde und ungehörige Zumutungen im Betriebe
wenden und im Einvernehmen mit dem Betriebsrat und seiner Gr -

werkschast aus Abhilfe dringen . Damit ersahreu auch die auf wirk -

sanieren Arbeikerschuh gerichteten Bestrebungen der Ge -

werkschaften , durch Befolgung und Verschärfung der geltenden
Vorschriften , durch Anwendung aller geeigneten technischen hllss -
mittel , gehörige Kontrolle der Betriebe unter Hinzuziehung von
Kontrolleuren aus den Reihen der Arbeitnehmerschast , wie durch
Verkürzung der Arbeitszeit , Vermeidung aller nicht unbedingt er -
forderlichen lieberstunden , eine bessere Förderung . Mit Recht for -
dert der Arbeiter vom Unternehmer die weitgehendste vor -

sorge zur Vermeidung von llnsällea im Betriebe , allein der Ar -
beiker selber mutz alles , was an ihm liegt , mit dazu beitragen ;
denn ihm liegt die Sorge um seine Gesundheit und sein Leben am
nächsten .

Ueber den Erfolg der Reichsunfallverhütungswoche braucht man
sich keinen Illusionen hinzugeben , mutz sie sedoch begrüßen und in
jeder Weise fördern helfen . Sie wird dazu beitragen , daß mancher
Unfall verhütet und vor allem die Sinne und die Gewissen geschärft
werden für einen erhöhten Unfallschutz .

Die Unfälle im Vergbau .
Der Bergbau steht unter den Berufen mit besonders großer

Vnfollgefahr obenan . In rührseligen Liedern nahm man früher die

Unfallgefahren mit fatalistischer Ergebung hin . Doch seitdem die
Bergarbeiterschaft gewerkschaftlich organisiert ist , führt sie den
Kampf gegen diese Gefahren fordert sie die notwendigen technischen
Maßnahmen , die Verkürzung der Arbeitszeit , wendet sie sich gegen
die Antreiberei , sorgt für Aufklärung der Arbeiter und mahnt sie
an ihre Pflicht , auf den Schutz ihrer Gesundheit und ihres Lebens
bedacht zu fein .

Im Laufe der Zeit ist manches geschehen , um den Unfall -
gefahren vorzubeugen . Allein in den letzten Iahren wurde auch der
Bergwerksbetrieb rationalisiert , mit verminderter Arbeiierzahl mehr
Kohlen gefördert . Im deutschen Bergbau waren

enlschädtgungspslichllge Unfälle

zu oerzeichnen in den Jahren

i924 : 6104 Unfälle , davon löblich 1490
1915 : 10 562 . 1681
1926 : 10 371 « „ « 1470

Zur Entschädigung der Unfallverletzten Bergarbeiter wie an die

Hinterbliebenen der 4641 unfallgetöteten Arbeiter hatte die Knapp »
schaftsberufsgenossenfchast in diesen drei Iahren 16 Millionen .
26 Millionen und 4S Millionen , zusammen rund 87 Millionen Mark

auszuzahlen . Abgesehen von dem „ Bergmannslos * . von all dem

Leid , dos hinter diesen Unfall - und Todesziffern steckt , darf man

wolst annehmen , daß allein schon diese Unsummen für Cntschädi -

gungen dazu zwingen , sie durch verbesserte technische Einrichtungen

zur Verhütung von Unfällen herabzumindern . Denn die erste

Vorbedingung zur Gesahrenverminderung ist die

möglichst unfallsicher « Eiurichlung .

der Betriebsmittel , der Maschinen , Strecken , Fördereinrichtungen ,
sowie der Borrichtungs - und Abbaubetriebe . Wer wollte behaupten ,
daß in dieser Beziehung alles geschehen ist , was notwendig wäre
und möglich ist ?

Technische Sicherheitsmaßnahmen ollein reichen jedoch nicht
aus . Hinzukommen muß ein « schärfere Kontrolle und
eine geringer « Antreiberei . Da ist denn im Zeichen
der Rcichs - Unfalloerhütungswoche die Mitteilung der „ Bergbau -
Industrie " erstaunlich , wonach das preußische Handels -
Ministerium zum Zwecke der Rationalisierung der preußischen
Bergbehörde die jetzt fälligen Grubeninfpektor st eilen

( Kontrollstellen , Einfahrer , die von den Beauftragten der Bergbau -
angestellten zu bekleiden sind ) nicht mehr besetzen will .
„ Die konkrolle der Arbeiler bzw . der Angestelllea im Bergbau
wird abgeschafsl und die Personalslellen gestrichen . " Die Mit

bestimmung und Mitkontrolle der im Bergbau beschäftigten Arbeiter
und Angestellten wird gedrosselt !

Der verband der Bergbauindustriearbeiler

wird « s sich angelegen fein lassen , diesen Plan zu verhindern , der

geradezu ein Hohn ist auf die Unfallverh ' üiungswoch «. Die Jagd
nach dem Schichtförderanteil , die Antreiberei zu gesteigerter Fördcr -
leiftung wird dadurch begünstigt , die Kontrolle der Sicherheit ? -
einrichtungen wie die Beobachtung drohender Unfallgefahren ver¬

nachlässigt . Schon setzt wird geklagt , daß vom Bergwerls -
direktor bis zum jüngsten Schlepper einer den andern
treibt . „ Es wird den einzelnen gar keine Zeit gelösten , an die

Gefahren zu denken , mitgerissen wird ein jeder , wenn er verdienen

will , von dem rasenden Tempo in den Bergwerksbetrieben . Das

Gespenst der Arbeitslosigkest wartet auf jeden , der nicht mitinacht ,
der nicht feine Kameraden , feine Untergebenen , nicht sich selbst
antreibt in dem wilden Kampfe ums tägliche Brot . " Ein technischer
Bergbaubeamter schrieb diese Sätze im „ Deutschen " .

Selbstverständlich ist . daß die Bergarbeiter selber ,
die gegen die ihnen drohenden Gefahren mit der Zeit abgestumpft
werden , immer wieder von ihrer Organisation zur Selbstbesinnung ,
zur Benneidung von Gefahren ermuntert und belehrt werden .
Dazu gehört auch die Abwehr der Antreiberei , die

Verlängerung der Arbeitszeit durch Ueber stunden und der
Kampf um den Siebenstundentag im Untertagebetrieb «.

Wie ftand�s mit der Vriketiverladung ?
Und wie stehi ' s mit der Hetze gegen die Erwerbslosen ?

Der Deutsche Braunkohlen - Industrieverein hat behauptet , daß
die vom Arbeitsamt Halle a. d. S. und seinen Zweigstellen angefor -
derten Erwerbslosen sich geweigert hätten . Verlade -
arbeiten in Brikettfabriken zu verrichten . Insbe -
sondere war es die zu den Anhaltischen Kohlenwerken gehörige
Grube Elisabeth im Gciseltal . die sich besonders zur
Beschimpfung von Erwerbslosen berufen fühlte . Die ganze Hetz-
kampagne der „ Deutschen Bergwerks - Zettung " und des Braunkohlen -
Industrieoereins läßt nur zu deutlich erkennen , was mit der Bc -
schimpfung der Erwerbslosen bezweckt wird . Den Herrschaften ge -
fallen die Arbeitsämter nicht und noch weniger die Arbeitslosen -
Versicherung .

Richtig ist , daß einige Erwerbslose die Beschäftigung abgelehnt
haben . Dos wird jedoch ohne weiteres begreiflich , wenn man bc »
denkt , daß es sich um eine außergewöhnlich schwere , gefährliche und
schmutzige Arbeit haadclt . � Erwerbslose , die in ihren bisherigen Be -
rufen gewohnt waren , in bebauten und geheizten Räumen zu ar -
besten , waren natürlich außerstande , in jenen Tagen im Freien
be ! 3l > Grad Kälte eine Arbeit zu verrichten , die damals selbst
die geübtesten Verlader nur höchstens 10 bis 15 Minuten ununter -
brachen leisten konnten . Hinzu kommt , daß die betreffenden Leute
für Außenarbeiten völlig ungenügend bekleidet waren .

Im übrigen ist es in Mitteldeutfchlarrd bekannt , daß wegen der

zum Teil rigorosen und brutalen Behandlung , die
Arbeiter nur in dringendsten Notfällen Beschäftigung im Braun -

kohlenbergbau nehmen . Die Arbeiter werden oft von den Gruben -
beamten mit den unflätigsten Redensarten be -

schimpft . Slusdrücke wie : „ Ich trete dich in den A . . . . " —

„ Ich schlage dich in die Fresse " gehören zu dem populärsten Der -

kehrston .
Es ist bemerkenswert , daß ausgerechnetaufderGrube

Elisabeth , die sich am beschwcrtesten fühlt , die größte
Fluktuation herrscht . Bei einer Belegfchaftsziffer
von 86ö Mann sind im Jahre 1928 1228 Leute elngestelll und
1157 Wann abgekehrt worden . Aus diesen Ziffern geht deutlich ge -
nug hervor , daß diese Grub « nicht zu den beliebtesten Arbeitsstätten
gehört . Im gleichen Ruf « stehen eine Anzahl anderer Gruben . Das

ist bei den Arbeitsämtern und auch gerichtsnotorisch bekannt .
Es kommt täglich vor , daß Erwerbslose den Arbeitsämtern

lieber ihre Karten zur Verfügung stellen und auf Unterstützung ver -

zichten , als Arbeit auf solchen Gruben anzunchmen . Auch die Be -

Zahlung erreicht bei weitem nicht die in der Presse angegebenen
Sätze . Die Grubenbetriebe im östlichen Deutschland haben wieder -

holt eine größere Anzalst von Arbeitern unter allerlei Versprechun -

gen auswärts angeworben . Hatten diese zveither gekommenen Leute

die Arbeit aufgenommen , dann merkten sie bald , daß die ver -

sp rochen cn Lohneinkommen selbst bei intensivster Arbeitsleistimg

nicht erreicht « erden konnten . Die Leute mußten dann in den

meisten Fällen auf Fürlorgetosten wieder in ihr « Heimat zu -

rückbesördert werden .

Aber auch die infolge tollster Antreibereien häufigen und
schweren Anfälle bieten keinen Anreiz für die Arbeitsaufnahme in
diesen Betrieben . Di « Herren vom Industrieverein haben wirtlich
keine Ursache , über die Arbeiter zu klagen . Umgekehrt haben die
Arbeiter alle Ursache , über deren Arbeitshöllen zu klagen .

Bewegung in der Zemeniindustn ' e .
Schiedsgericht oder Kampf .

Di « Zementindustrie ist überaus stark kartelliert und syndiziert .
Sie gehört mst zu den best florierenden Industrien . Sie
hat in den letzten Jahren große Gewinne «ingeheimst . Sie wendet
riesige Mittel aus , um ihre Arbeiter rechtlos zu machen . Di «
Zementbarone wollen die Organisationen der Arbeiter vernichten .
Zu diesem Zwecke gründen sie überall gelbe Wcrkoereine . und
scheuen dabei keine Kosten . Ihr Ziel ist , keine Tarisver -
träge mehr abzuschließen und die Zementarbeiterschaft als
Freiwild zu behandeln . Die enge Verbundenheit der Zement -
industriellen erleichtert ihnen ihre Kampsmahnahmen gegen die
Arbeiterschaft . Nicht nur der Preis und die Produktion
werden von einer Stell « — dem Deutschen Zementbund —
aus geregelt , sondern dies « Stelle bestimmt auch , welche Werke
arbeiten könsten und sollen ; ebenso sind Bestlmmungcn�etroffen,
daß jedes Werk verpflichtet ist , die Produktion anderer Werke mit
zu übernehmen . Das alles bedeutet praktisch ' eine förmliche
Auslieferung der Zementarbeiterschaft an die
Willkür der Zementbarone ; denn die Unternehmer haben
es in der Hand , überall dort in den Betrieben oder Bezirken , wo
sich die Arbeiterschaft nicht jede Schikane gefallen lösten will , die
Produktion nach einem anderen Werk oder Bezirk zu verlegen und
auf diese Weise die „ Unzufriedenen " auszuhungern .

Seit Iahren setzen die organisierten Zementarbeiter oll « Hebel
in Bewegung , um eine einheitliche und anständige tariflich «
Regelung der Arbeitsbedingungen herbeizuführen .
Allein die Zementbarone möchten die überlange Arbeitszeit
von vielfach 72 bis 84 Stunden wöchentlich und
darüber hinaus oerewigen , den Herrn im Haufe spielen und die
Lohn , und Arbeitsbedingungen so diktieren , wie es ihrer Profitgier
entspricht .

Die Zementarbeiterschoft hat diese Zustände endlich satt . Sie
hat deshalb die bestehenden Orts - und Bezirksoerträge
aufgekündigt , um zu einem einheitlichen Tarif »
oertrog zu kommen . Bisher lehnt « die ZemeMindustri « jegliches
Verhandeln auf einheitlicher Grundlage ab . Der Deutsch « Zement -
bund erklärt «, er sei zu solchen Verhandlungen nicht legitimiert .
Auch die Vermittlung des Reichsarbeitsministeriums wurde ad -
gelehnt . Die beteiligten Arbeiterorganisationen der
Zementindustrie haben deshalb nunmehr den Unternehmern einen
Vorschlag unterbreitet , um klarzustelle », ob den Jementbaronen
etwas daran gelegen ist , den Wirtschaftsfrieden zu erhalten .

Der Vorschlag eröffnet «inen Weg zur einheitlichen
Regelung sämtlicher zurzeit schwebenden Tarif »
streitigkeiten der Zementindustrie in einem neutralen
Schiedsgerichtsverfahren . Er lautet im wesentlichen wie
der Schiedegerichtsvorschlag der Textilarbeiterorgonisationen , auf
dessen Basis zurzeit im Tertilkonsiilt bereits verhandelt wird .

Di « organisierte Zementarbeiterjchast bekundet mit ihrem
Schiedsgerichtsvorschlag , daß sie den ernsthasten Willen hat , in

fchiediich - friedlicher Weise die drohenden ' Konfliktsgefahren zu
beheben . Sind die Zementbarone zum Frieden
bereit ? Werden sie dem Beispiel der Textilindustriellen folgen
und sich zu einheitlichen Verhandlungen auf der Basis des Schieds -
gerichtsvorfchlages der Arbeiterschaft bequemen ? Binnen einer
Woche müssen sie sich entscheiden !

Die Berliner Herrenmaßfchneiöer .
Die Herrenmaßschneider hielten am Mittwochabend in den

Residenzfestsälen ihre Johresbranchenoersammlung ab . Der Branchen -
leite ? Genosse Aide gab zunächst einen kurzen Rückblick über die

Konjunktur in der Herrenmaßbranche im vorigen Jahre ; die Maß -
schneider waren fast durchweg nicht gut beschäftigt . Die Unter -

nehmer setzten deshalb auch den Lohnforderungen schärfsten
Widerstand cmgegew « ie lehnten einen Schiedsspruch
ab , der in zwei Staffeln eine geringe Erhöhung der Löhne vorsah .
Als die von der Gewerkschaft beantragte Berbindlichkeitsertlärung
abgelehnt war , gingen die Herrenmaßschneider am 2T August zu
Teilstreiks über , worauf die Unternehmer am 27. August mit
der Gesamtaussperrung antworteten . Aus Vermittlung
des Reichsarbeitsministeriums kamen die Parteien schließlich am
17. September zu Verhandlungen in Weimar zusammen . Es kam

zum Abschluß eines neuen Lohn arifs , der für alle Arbeiterkategorien
eine _tmrchschnitlichs Lohnzulage von etwa 11 Proz . brachte . Am
24. September wurde die Arbeit wieder aufgenommen . Da die
Herrenmaßschneider sich genau an die Weisungen ihrer Organisation
hielten , konnten sie einen ansehnlichen Erfolg erzielen . Genosse Aide

ermahnte die Funktionäre zum Schluß , bei der W e r b e k a m p a g n e
im Frühjahr ein « rege Hausagitation zu treiben , um die

Organisa ion noch schlagkräftiger zu gestalten .
Die Versammlung wählte mit erdrückender Mehrheit sowohl den

bisherigen Branchenleiter Genossen Aide als auch die übrigen von
den Funktionären und der Branchenkommifston vorgeschlagenen
Branchenlei ungsmitglieder . Für die kommunistischen Gegen -
kandidaten wurden nur sehr wenige Stimmen abgegeben .

Die Verhandlungen im Textilkonftiki .
Gestern wurden am späten Abend nach drelkäglgen

Verhandlungen über den Konflikt in der Textilindustrie die

Besprechungen mit den einzelnen Bezirken zu Ende geführt .
Heule beginnen die Sitzungen des engeren Schlichlungsausschufses .
Rlit dem Schiedsspruch ist Sonnabend nacht oder Sonntag zu
rechnen .

Rauarbeitef Verlins ?

Morgen , Sonntag vormittag 11 Uhr , geht im großen Saal des
Saalbaus Friedrichshain eine öffentliche Kundgebung
der Bauorbeiterschutz - Kommission Berlin vor sich�
Der Eröffnungsansprache folgt ein Lichtbildvortrag , Fllmoorfüh -
rungen und ein ärztlicher Vortrag über erste Hiife� Der Eimrilt
ist frei . 2£IIe am Bau beschäftigte Berufsgruppen und alle sonstigen
Interessenten sind herzlich eingeladen .

Bauarbeiterschutz - Kommission Berlin .

tftfeie
Gewerksckafts - Lugend Groß - Berlln

Morgen , Sonntag , folgende BeranfmUnngen : Iugendoorfiellung der
Volksbühne im Thca : cr am Vitlowplah . ISIH Uhr. „Die Bergbahn " ,
Drama von Horvaih . — Schtnng , Wanderleiter ! Die für Sonntag .

Februar , vorgesehene siedlungskundlich « Führung füllt infolg « der un,
aünstigen WittcrüugoverhSItniffe aus . Der neue a- ermin mirh rechtzeitig
Mteaniatgetan .

Drrantivortlich kür Tolitik : Dr. knrt Seqer : Wirtschaft : «. ttlinqelhöseri
Siu >eiIsS >aft - heweguna : Fried ». St! körn : Feuilleton : Dr. Zohn Schikowski : Lokales

and Sonstigem Fritz Narftiidt ! Zln, eigen : ! d SI »«e . lämtlich IN Berlin .
Berlaq : Lorwürts - Beriog GmbH . . Berlin Druck: Bormärts - Buehdrurteres
und Berlaasonllall Vanl Einger v So Berlin <5 ® 6* Linde nftrahe 1

Sierru 1 Beilage und . Unterhaltung und Wissen ' .

Gewknnauezig

5. Klasse 22 . Preußisch - Süddeuilch « Klassen-fidtterf *.
Ohne Gewähr _

Nachdruck verboten

Auf jede gezogen « Rummer sind »wet gleich hohe Gewinne

gefallen , und zwar je einer aus die Lose gleicher Rummer
in den beide » Abteilungen I und ll

12. Zlehungslag 22. Februar 192 ?

Dn der Vormittagsziehung wurden Gewinn « über 150 M. gezogen

9 Gewinn « | U 75000 NN. 1 19820
2 Gewinn « j » i 0000 Nll. 352237
2 Gewinn » in 500 ü M. 37063
6 Gewinn « , » 3000 ®. 68461 277581 930820 381116

24 Gewir . « . » 2000 «! . 50975 62940 126901 147809 160865 17043 »
916837 277754 303596 330165 337408 388613

22 G«° i,n . i » 1000 M. 41426 68370 70 ) 70 146080 147628 241479
847750 279389 294602 307992 386681

DO Gewinn » m 500 M. 9526 18958 19656 26339 48480 68976 69939
90500 99773 101885 103550 116998 129083 >29287 129868 140303
142833 142990 147167 152978 165702 169413 197622 200843 226460
226684 232862 239913 249408 266658 263573 277717 278457 286644
289952 319553 323939 337354 354980 367291 381 155 38291 1 391558
3922 13 394688

248 »«Winne , » 200 «I . 3260 4142 6428 9835 13607 21705 21873
27858 30333 30640 22045 36159 38243 3S3S4 S9I54 4I21S 50385
52464 55120 59300 50679 6I46S 62711 66550 6S0I3 73489 73927
74929 93892 97293 109811 110582 112409 119106 110329 1231 II
130192 130319 131538 193388 134245 135681 141164 143487 143823
148933 132115 155079 165894 156386 159983 160857 160862 168889
175202 177356 177451 184108 133535 193316 194929 197630 198799
200699 201149 203893 204507 204783 007124 209220 214728 214932
21604 4 225324 227181 228887 232086 233513 034381 237366 243123
245279 250469 25 5707 256729 256931 282356 283002 292737 295156
295874 297335 297607 306761 307572 310071 312758 313068 315160
816634 327799 329133 330035 330951 336423 338909 343157 348573
849766 332912 354587 363324 358304 359731 365471 367023370240
871892 375056 379158 387402 390776 393314 396630

On der Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen
2 G, Winne , » 10000 NN. 21 8884
8 Gewinn , i , 3000 Dl. 17229 26337 163843 172390
8 Gewinn » ,ll 2000 M. 2329 24 162 77552 324135

. . . 24 ' 0 ™ M. 490 22390 27212 05191 1411491142782
185078 273018 273777 301947 340228 394230
_ e2, ftäSS ' M- vvv « - " 028 11449 27728 43318 50445 65979 83149

20738 122493 124239 134407 141350 144482
102808 169798 161880 178661 180005 212130 213769 226307 270971
825506 325704 335564 351600 359051 373799

" 300 M- 8004 14035 14706 14939 17900 31520 38752
5522I 45Z ? §, . 499a7 53,M 53891 71300 82581 83544 84548 85429
69668 lOO�STIOöa30 113264 118443 122522 123696 124229 127403
128827 35911 138296 138673 141067 142087 150446 156463 156943
lB9iäü i0 " " ' 72517 177439 177608 181826 185082 194630 196933
201039 206104 207546 210117 21 9823 235104 240099 240968 241867
242472 246920 262992 257019 257193 268603 267401 269071 269477
269548 270947 272748 281230 281402 282440 285544 304624 310309
317125 322661 325622 326688 330457 340842 343073 351172 351680
254958 365339 357458 360764 363 ) 78 364916 366361 372603 378547
890804 392373 395677 395698

Im Gewinnrod « verblieben : Z Prämien zu 556000 . 2 Kew zu 500000 ,
7 zu 300000 , 2 zu 200000 . 2 zu 100000 , 2 zu 50000 , 6 zu 25800 ,
48 zu 10000 , 92 zu 5000 , 246 « u 3000 , 452 zu 2000 , 974 zu
»000 . 2550 ,u 500 , 6752 » n 300 Mark .
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Gefahren des Tauwetters .
Hochwafferwachtdienst . — Reichswehr und Schutzpolizei hilssbereii .

Di « Luftdruckoerieilung zeigt feit Dcmnerstvg eine weitere
wesentliche Aenderung . Das Hochdruckgebiet , dos dem ganzen
Reich bisher strenge Kälte gebrocht hatte , ist weiter nach Süden aus -
gewichen . Gleichzeitig hat sich der starke Druckfall über Skandinavien
sortgesetzt . Dadurch wird die Ausbildung einer Westwind -
Wetterlage über Norddeutschland begünstigt , die eine
weitere Milderung in Aussicht stellt . Die Temperaturen
dürsten jedoch zunächst nur im nordwestlichen Küstengebiet über Null
steigen . Trotz starker Zunahm « der Bewölkung sind wesentliche
Niederschläge nicht zu erwarten . Am kältesten ist noch der
Siidei ?. München meldet am Freitag früh 24 Grad , Wien
20 Grad unter Null , während in Norddeutschlond die Frühtempe -
raturen mir wenig unter 10 Grad liegen . Mittelitalien berichtet
über eine neue Kältewelle mit starkem Sturm , der besonders
in Neapel großen Schaden anrichtete .

Aus Ostpreußen werden neue Schneefälle gemeldet .
Eine Meldung aus D- llsseldvrf besagt , daß die Eisborr « in "der Um -
gebung der Stadt durch Sprengungen beseitigt worden ist . Der Fluß
führt jetzt starkes Treibeis . Es finden Derhandlungsn statt , um an
besonders wichtigen Punkten Bcrgungsstationen für gefährdete
Schiffe einzurichten .

In Berlin setzte sich die Milderung dos Wetters auch in den
Vormittags - und Mittagsstunden des Freitag fort . Gegen 2 Uhr
nachmittags stieg das Thermometer in der Innenstadt auf 1 Grad
Wärme . Zum erstenmal nach fast zwei Monaten strengen
Frost « s ist damit der Gesrierpunkt überschritten .

Berlins Kampf gegen die Frostfchäöen .
Die außerordentlichen Witterungsoerhältnisse haben die Berliner

Städtischen Wasserwerke zu außerordentlichen Maß -
nahmen veranlaßt .

Straßcnleitungen slnd imr in den ouhenliegenden
Ortsteilen eingefroren , da hier (z. B. in Lichtenberg und Reinicken¬
dorf ) die Leitungen zu flach verlegt worden sind , bevor die Be -
lieserung dieser Ortschaften durch die Wasserwerke von Berlin über -
nommen wurden .

Hausleitungen ( Blei - und Eisenrvhrleittmgen von 25 bis
45 Millimeter Durchmesser ) sind in Alt - Berlin bisher über -
h o u v t nicht « « f r o r c iu In den Außenbezirken , ins -
besonder « in den Siedlungen in Lichtenberg , Spandau , Köpenick ,
Tegel , Pankow �und Zehlendors sind von 43 000 Hauszuleitungen
etwa 3000 ein gefroren . Solange der tiefe Frost in der Erde

steckt , ist ein Auftmien dieser Leitungen unmöglich Die Wasserwerke
haben daher für die Versorgung der von der Wasserzufuhr abge -
schntttenen Wohnftätten « ' inen regelmäßigen Persor -
gungsMenst eingerichtet . Es ftchren Kolonnen mit
Hydranten herum , die an bestimmten Stellen und zu bestimmten
Tageszeiten aufgeschraubt werden , und aus denen sich die in der
Nähe Wohnenden Wasser in Eimern holen . An anderen Stellen
wird dos Walser durch Sprengmagen , die die Bezirksämter
zur Verfügung gestellt haben , verleilt . Wieder an anderen Stellen
sind einige laufende Zapfstellen eingerichtet worden . Dieses
« ystem hat sich gut bewährt und die betroffenen Bewohner zu -
friedcngestellt , da von ihnen aiierkainu werden muß , daß nach Loge
der Sache sich nichts anderes tu » läßt .

Besondere Sorgfalt ist den eingefrorenen Hydranten
. zugewendet worden . Zahlreiche Kolonnen mit Auftauapparaten
sind ummterbrochen tätig , auch Dampfspritzen werden zum Auftauen
verweitdet . Die Wasierwerke arbeiten hier Hand in Hand mit der
Feuerwehr . Zur Bewältigimg dieser außergewöhnlichen Maßnahmen
ist das Personal der Wasserwerke ganz erheblich verstärkt
worden , obgleich Leute mit Fachken , ttnissen bei der augenblicklichen
außerordentlichen Inanspruchnahme nur schwer . zu hoben sind .
sileu « Maßnahmen werden� i >«tm Eintritt von Tauwetter
erforderlich werden . Die Städtischen Wasserwerk « sind aus die dann
zu treffende » Waßvahi » « " vorbereitet .

Durch die wochenlang « Kälte sind fast alle Regeitgosjen zu -
gefroren , so daß das cschmelzwasler des auf den Däckjeni liegenden
Schnees über den Rand der Dachrinnen lief und sofort wieder zu
langen Eiszapfen gefror . Besonders solche Häuser , in denen
die Dampfheizung nahe unterm Dach liegt , sind mit solchen bis zu

einem Meter langen Eiszapien bekränzt . Bei «intreteitdem Tau -
wetter sind nun solche Eiszapfen eine große Gefahr für den
Fußgänger , besonders für den , der die Angewohnheit besitzt , an
der Hauswand entlaug . zulousen . Das nicht unerhebliche Gewicht
dieser Eisgebilde ist wohl in der Lag « , einenMenschenzu er -
schlagen oder ihn schwer « Verlegungen beizubringen . Hiimnter
als » mit den Eiszapfen , und zwar so schnell wie möglich . Di «
Polizei sollte streng darauf sehen , daß im Interesse der Sicherheit
der Bevölkerung dieser Forderung Gellung verschafft wird .

30 „ Gasriecher " Kolonnen unterwegs .
Das jetzt zu erwartende Tauwetter bringt Berlin auch eine

Reihe neuer Gejahrenmomente , die eine verjchärjte Ueberwachung
der Gas - und Wafleranlagen in den Häusern und in den Straßen
der Stadt notwendig machen . Sollte das Thermometer in de »
nächsten Tagen sich dauernd über Aull halten oder plötzlich stark an -
steigen , muß damit gerechnet werden , daß viele W a s s e r l e i -
t >! n g e n , die jetzt noch eingefroren sind , plötzlich austauen ,
und daß dabei die Rohre gesprengt werden . Aehnlich liegen
die Verhältnisse bei den Hauptleitungen für Gas und

Wasser , die unter dem Bertiner Pslaster verlegt sind . Während
Wasserrohrbrüche sich schon nach kurzer Zeit bemerkbar machen , be -
steht jedoch die Gefahr , daß Gas , das aus etwa geplatzten Rohren
ausströmt , sich einen Abzug durch die Hausmauern oder in die

Kanalisaiionsjchächte sucht , und daß so Ansammlungen von Leucht -
gas entstehen könnten , deren Entzündung durch irgendeinen Zufall
zu ähnlichen Katastrooben wie in London führen könnte . D' e Stöbt .
Gaswerke haben deshalb vorgejorgt und werden bereits am heutigen
Sonnabend 30 Kolonnen entsenden , die nach dem bekannten

Softem Gasrohrbrücbe „riechen " sollen . Sollte eine sehr schnelle Er -

wärmung in den nächsten Tagen c' ntreten , dürften die Kolonnen

vermehrt werden , da ein all,zu schnelles Auftauen die Gefahr von

Rohrbrüchen vergrößert .

Mahnahmen gegen die Hochwassergefahr .
Um der drohenden Eis - und Hochwassergefahr

cm den großen Strömen und den - übrigen hochwassergesähriicheu
Flüssen zu begegnen , hat der preußiiche Landwirtschastsininister
soeben die Regierungspräsidenteit in einem Rnitderlaß ersucht , in
ihrer Eigenschaft als Deichoussichtsbehördeii vorsorglich
olle Mahnahnien zu ergreifen , die erforderlich sind , um bei drohender
Gefahr «inen wirksamen Deichschutz sieberpistelkn . Der Minister
weist hierbei aus die den Regieruiigsvräsidemen durch K 315 des

Wo. ssergesetzes gegebenen Machtmittel ausdrücklich hin und
bringt die bevoistelfenden Lorschrijteu zur Einrichnrng des Hoch «
wasser - und Etswochtdienstes an den Strömen erneut in
Erinnerung . Angesichts der Bedeutung der Lori ' christen des Wasser -
gesetzes gibt dar Amtliche Preußische Presiedienst den ß 315 noch -
stellend im Wortlaut wieder :

. . Ist cm Deich bei Hobwass « gefährdet , so müsien nach An -
ordnun » der Deichposizeibehörd « alle Bewohner der bedrohten und

nöttgenfalls auch der benachbarten Gegend . zu den Schularbeiten
unentoelllich Hilfe leisten und die erforderüche » Arbeitsgerät « und

Beförderungsinrntel mit zur Stelle bringen . Die Deichpoli . zeibchörde
kann die in einem solcix » Fasle nötigen Mahregeln sofort durch
Zwangsmittel zur Ansrühruiiq dringen : sie ist besugt . die Verabfol -
gung der zur Abwehr der Gefahr dienliche » Baustoffe aller An , wo solche
sich finden möge » , . zu fordern , und diese müssen mit Vorbehalt
der Ausgleichung unter den Vervslichteten und der Erstat¬
tung des Schadens von den Besitzern verabfolgt werden .
Zum Ersatz « des Schadens ist der Deichoerbond oer -
p t l i ch te t. Heber die Höhe der Entschädigung beschließt im Streit -
falle der Bezirksausschuß . Der Beschluß kann binnen drei Monaten
nach der Zustellung im Rechtsweg angefochten werden/ '

Im übrigen teilt der Preußische Pressedienst noch mit . daß der
Minister des Innern an die Regierungspräsidenten einen Erlaß
richten wird , der sie ami ordert , die nötigen Vorbereitungen ab -
schließend zu treffen , damit im Notfalle Schutzpolizei und
Reichswehr zur Verfügung stehen . Zwischen Reichs -
regierung und preußischen Staatsregierung haben
bereits Befpreehungen stattgefunden , um zu erreichen daß die Reichs -
wehr hei eimretender Hochwasiergefahr sich dem Wunsch » der Be -
völkerung und dem Ansuchen der preußischen Behörden um Hilfe -
leistung nicht entzieht .

Kampf um „ Metropolis " .
Kannte Jrih Lang öas Llr - Manuskript ?

Unter außerordentlich großem Andrang « des Publikums begann
am Freitag der Sühnetermin gegen Thea v. Horbou und die

Ufo wegen der Beschuldigung des „ Metropolis " - Plagiats . Im Laut

der Verhandlung ergab sich ein bemerkenswerter Zwiespalt in de »

Aussagen der Klägerin und der Beklagten , um dessen Klärung wahr¬

scheinlich gekämpft werden wird : Hat der Regisseur Fritz Lang
der Gott « Thea v. Harbous das Manuskript der Klägerin Frau
Döbbecke gekannt oder nicht ? Herr Lang bestreitet es . Die Klägerin
aber glaubt nachweisen zu können , daß es Herrn Lang übergeben
worden ist . Der Borsitzende des Gerichts , Amlsgerichtsrat Bücher ,
der zugibt , den Film „ Metropolis " gor nicht gesehen zu haben ,
glaubt dennoch , einen Vergleich zwischen dem Film und dem Manu -

skript der Frau Döbbecke ziehen zu dürfen , «in recht gewagtes
Unternehmen .

Ebeuso wie Thea v. Harbou mit ihrem Rechtsanmall Dr . Hänsei
war die Klägerin Frau D ö b b e ck e unter Rechtsbeistand von Dr .
Frey an Gerichtsstelle erschienen . Nach einer Auseinandersetzung
der Rechssanwinte der beiden Parteien bemerkte der Vorsitzende
Zlnstsgerichtsrat Bücher , daß er das Filmmamifkript der Klägerin
gelesen habe . Leider habe er den „ M e t r o p o l i s " - F i l m n i ch t
gesehen , fondern den ihm vorlicgeniden Prospekt zum Film
studiert . Er müsse sagen , daß er daraus kein « Spur von Ucbcrein -
stimmung hercuisgeiunden habe , lediglich die Namensüdereinstim -
mung . Sodann äußerten sich auch die beiden anwesenden Gegnerinnen
zu der Frage , wem von ihnen das Vorrecht um die Idee des Films
zukomme . Auf die Auftovderung des Amisgerichtsrais Bücher , zu
erklären , worin das Plagiat bestehe , führt « Frau Döbbecke aus ,
daß insbesondere die Zusammenarbeit von Herz , Hand und Hirn
im „ M« tropolis " - Film auf der Idee ihres Manuskriptes basiere .
„ Ich wollte gerade das zeigen , was im „ Metropolis " - Film zum
Ausdruck gelangt : daß zwischen der harten Hand des Arbeiters
und dem Hirn der reichen Klaffen nur das Herz der Mitt -
l e r se- i» tonn . Ich hall « zwei Figuren ausgestellt : einen Major
der Heilsarmee und «in Mädchen namens Agnes , In „ Metropolis "
find beide zu der Figur der Maria zusammengezogen worden Bei
mir sind Soldaten erwähnt , im Film heißt es : „ Soldaten der Ar -
beit " . Ich mächte fast behaupten , daß die ganze Handlung
Bild für Bild von mir entnommen ist . " Darauf «r -
widert « Theo v. Horbou folgendes : „ Die Idee zu „ Metropolis "
ist schon viele Jahre vor Beginn der Arbeit entstanden . Mein Mann
( der Regisseur Fritz Lang ) wollte immer schon einen Film drehen ,
der diesen Stoff behandeite . Als dann der Ullstem - Verlag an mich
herantrat und mich um einen Beitrog zu seiner Serie spannender
Roman « bat , dachte ich an die Idee meines Mannes und fing den
Entwurf o». Ich erkläre hier öffentlich , daß ich dos Manuskript
der Frau Döbbecke nie gesehen und nie gelesen und auch nie in der
Hand gehobt habe . Ich bedäur «, daß ich nicht unter Eid stehe . " Als
dann Rechisanioatt Dr . Fren für Frau Döbbecke den Einwand er -
heb , daß Direktor Pommer das Manuskript von Dr . Däbbeck «, dem
Ehemanne der Klägerin , in Empfang genommen und es nach¬
weislich an Fritz Long weitergegeben habe , erklärie
Thea v. Harbou mit Bestimmtheft , daß ihr nichts davon bekannt sei.
Rechtsanwalt Dr . Hänfel gab daraus für den abwesenden Regisseur
Fritz Lang die Erklärung ab . daß auch dieser das Manu -
skript der Frau Döbbecke nie gesehen habe . Ein
Vergl - >ichsvorschlag des Vorsitzenden wurde von beiden Seiten ab -
gelehiu . Der Vorsitzende erklärte darauf den Sühnetermin für ge-
scheitert , so daß das Verfahren seinen Fortgang nehmen
wird . Sollte das Gericht zu der Ueberzeugung kommen , daß die
Strasantragsfrist inneg «I >alten ist , dann wird die Plogiatfrag « denn

nächst in einer H a u p t v « r h o nd l u n g zur gerichtlichen Ent -

scheidung gelangen .

Das Rätsel um Pernetta .
In der P e r n e t t a - ?l f s ö r » ist noch fast 13moiiasiger Dauer

Eiidk voriger Woche die Voruntersuchung abgeschlossen
worden . Der Untersuchungsrichter hat die Akten dein Generalstaats -
anwatt abgegeben zur Prüfung der Frage , ob auf Grund der vor -
liegenden Indizien gegen Frau Pernetta und den Südftuchihändler
Gleisner Anklage wegen gemeinfchastlichen Mar -
des an Pernetta zu erheben ist . Vor 2 Jahren wurde der in Ber -
lin lebende und mit einer Englärnderi » verheiratete italienifcke Süd -

fruchtgroßhändler Ugo Pernetta in seiner Wohnung tot aufgefunden .
Neben der Leiche log ein Abschiedsbrief uiti ) ein Revolver . Zu¬
nächst wurde Selbstmord angenommen , später traten aber Ver -

dachtsmmnente gegen die Witwe und den Freund des Toten auf ,
daß sie Pernettä gewaltsam aus dem Wege geräumt hätten . Es
erfolgt « ihr « Verhaftung .

{ oirtaH einer Revolution . Von Gcrharl Mormionn Mosl &t

Abg . v. Gldh : Eben das wallen wir auch tun , Herr
Oehlke . In den Akten fehlen nämlich einige Seiten , und

zwar diejenigen , welche die Atissagen der den Bergrot Zincken
\ besonders belastenden Zeugen enthielten . Sie sind sieraus -

geschnitten : wir hoben die Löcher untersucht , wo e « heraus -

geschnitten ist .
M - V Blcy : D' « s ist unmöglich .
Abg . v. Gloß : Ich fordere diejenigen , welch « es mit an -

gesehen haben , auf , es zu bezeugen : nämlich die Hh . Pfann¬
schmidt , Kroße und Schiele .

M- V . Bley : Ich erkläre , daß dies unmöglich ist .
Abg . Pfanns6 ) midt : Es fehlen in den Akten acht odel

neun Folia .
M- V . Bley : Das Ministerium hat keine Hand dabei im

Spiele gehabt .
Präs . : Herr M- V . Bley ? Es sind mir soeben die re -

quirierten Akten vorgelegt worden . Es sind nicht nur die

Löcher da . es fehlt auch der Zwirn !

( Lärm im Publicum . Der Abg . Schiele verläßt den

Saal . )

Abg . Oehlke : Wahrscheinlich waren es leere Blätter .

Abg . v. Gloß : Das kann nicht gut fein , Herr Oehlke .
Man bezieht sich einigs Blätter weiter auf Zeugenaussagen .
die ich nicht in den Alten gefunden habe ,

Abg . v. Mey : Es gibt hier nur einen , der an der Bs -

seitigung der sehlenden Bogen ein Interesie haben könnte .

Abg . Oehlke : Ich bitte , mich gegen diese Verdächtigungen
in Schuß zu nehmen , Herr Präsident ! - -

Präs . : Ihr Name ist ja gar nicht genannt worden .

Abg . Schiele ( tritt wieder herein und hat ein Bündel

Akten in der Hand ) : Meine Herren , hier sind die fehlenden
Akte » ! — ( Große Erregung , Rufe : Wo ? Herzeigen ! )

Abg . Oehlke : Das ist unmöglich !
Abg . Schiele : Da sehen Sie , meine Herren : sie pasien

genau hinein !
Präs . : Woher haben Sie die Akten , Herr Abg . Schiele ?
Abg . Schiele : Aus der Mappe des 2lbg Oehlke !

( Rufe der Empörung und des Erstaunens im Publikum . )
Abg . Oehlke : Ich protestiere gegen diesen Diebstahl ! Ich

bin bestohlen worden ! — ( Er reißt an den Akten , die der

Abg . Schiele jedoch festhält . )
Eine Stimme : Sie haben sie ja zuerst gestohlen , Herr

Oehlke ! ( Großer Lärm . )
Präs . : Wenn nicht sofort Ruhe wird , lasie ich den Saal

räumen ! — Herr Abg . Schiele . Ihr Benehmen war un¬

gehörig . Ich muß Sic aus dem Saale verweisen . Was

jedoch die Arten betrifft , so sind es wirklich die fehlenden .
Herr Oelflk ». Sie gebären dem Staat und sind dem Bündel
wied ' r einzufügen . ( Bravo ! )

Abg . Oehlke : Ich protestiere ! Ich protestier «! ( Stürzt
hinaus . Lachen im Zuschauerraum . )

Abg Schiele : Ich gehe sofort , Herr Präsident . Aber

vorher möchte ich den Herren noch einen Brief vorlesen , den
ich ebenfalls in der Mapvc des Abg . Oehlke gefunden habe .

Präs . : Geben Sic sofort den Brief her , Herr Abg .
Schiele !

Rufe : Was für ein Brief ? Von wem ? Lesen !
Abg . Schiele : Von Herrn Minister von Trosegt !
Glock « des Präsidenten . Rufe . Lesen ! Sofort Lesen ?
Abg . Schiele ( den Präsidenten überschreiend ) : Der Brief

ist Hochverrat ! Trosegk fordert den Abg . Oehlke auf , die Ab -

reise dos Herzogs , die Trosegk selbst veranlaßt hat , dem Par -
lament als Flucht darzustellen ! Oehlke soll das Gerücht ver -

breiten , daß die Dessauer anrücken , um uns zu okkupieren !
Oehlke soll für eine Regentschaft der Herzogin Stimmung

machen !
( Großer Lärm bei den Abgg . und im Publicum . M - V

Bley ruft : Lügen , Lügen ! Andere Rufe : Unerhört !
Schweinereil Hochverrat ! Nieder mit Trosegt ! Glocke des

Präsidenten ) .
Präs . : Geben Si « den Brief her , Abg . Schiele und ver -

lassen Sie sofort den Saal !

Abg . Schiele : ( gibt dem Präs . den Brief ) : Hier ist der

Brief . Ich gehe jetzt . Aber ich bitte zu bedenken , daß ich um
der Wahrheit willen gestohlen habe , und um einen Schädling
zu fassen !

Rufe : Er hat den Staat gerettet !
Präs . : Gehen Sie !

( Abg . Schiele verläßt den Saal unter zahlreichen Hände -
drücken . )

. Stimmen : Lesen Sie den Brief vor !

Präs . : Wir sind hier kein Gericht . Es ist ein Privatbrief .
Ich werde Sorge tragen , daß er dem Abg . Oehlke ausge -
händigt wird .

Rufs : Der Staat ist in Gefahr ! Vorlesen !

Abg . v. Gloß : Es ist ja nicht nötig . Wir glaubens auch
so! Allg . Rufen : Jawohl , wir glaubens auch so!

( Glocke des Präsidenten . Der Abg . v. Gloß läßt einen

Zettel zur Unterschrift herumgehen und ergreift während -
dessen das Wort . )

Abg . o. Gloß : Wer dem Gange unseres Landtages ge -
folgt ist , dem tonn es nicht einen Augenblick lang unklar ge -
mesen fein , daß derselbe immer mit innigem Gefühle ge -
sprachen hat , wo es die Person des Herzogs galt . ( Sehr
wahr ? ) Vermöge dieses Gefühls für den Herzog ist ein

Gegenstand nicht zur Beratung gekommen . Er betrifft die

Frage : in wie weit unser Herzog persönlich , d. h. factisch an
der Regierung teilnehme ? ( Zwischenrufe : Bravo ! Endlich ! )

Als das Ministerium Zersten aufgelöst war . trat ein

neues ein : Trosegk . und dieser Herr wurde zu selbiger Zeit
zum Staatsminister ernannt . , als der Landtag eine Anklage
gegen ihn beschloß ! Weiter ist über diese Persönlichkeit
nickst ? zu sprechen . Aber nicht sein Vertreter , den er heute
vorgeschoben hat , hat die Verfügung über die Akten , sondern
Herr von Trosegk : nicht cr hat also dem Abg . Oehlke den

Diebstahl der Akten ermöglicht , sondern der Herr von Trosegk .
der an Herrn Oehlke hochverräterische Briefe schreibt . ( Bravo !
Lump ! Glocke des Präsidenten ) . Läuten Sie nicht mehr . Herr

Präsident , die Glocke einer neuen Zeit beginnt zu läuten !

( Bravo . ) Herr von Trvfegks Hortes Regiment ist auch einzig
und allein schuld an den gottlosen Umtrieben für eine

Republik , die sich leider Gottes in der Stadt zu zeigen be -

ginnen , ( sehr wahrl ) aber gottlob nicht so ausgedehnt sind ,
daß sie zu fürchten wären ! ( Ra , na ! ) ( Fortsetzung folgt )



AbfchwSchung der Kshlennot .
Kohlenentladung auch Sonntag ertaubt .

Am Freitag oonnittag fand im Reichswirtschasts -
Ministerium eine Besprechung mit Vertretern von Reichs - und
Staatsbehörden sowie der an der Kohlemvirtschast sonst beteiligten
Behörden . Selbstuerwoltungskörpcr und Jnteressenorganis ' Uionen
i . ber die durch die langandauernde Kältepei iode hervorgerufene Lage
in der stohkenversorgung statt .

Di « Aussprache ergab , dast die gegenwärtige Kohlenlagc ?>> b e -
sonderen Besorgnissen keinen Anlaß bietet . Gewisse
Qchjmerigteiten sind in der Hauptsache noch bei der Entladung
und A b. f u h r der Kohle vorhanden . Diese können jedoch über -
munden werden , wenn auch an Sonntagen die Entladung und

bsuhr vorgenommen wird . Die Reichsbahn hat daher bei ihren
Direktionen Vorsorge getrosfen , daß nm nächste » Sonntag die ver -
i jgharen Kohlenmengen entladen werden können .

Gegen die S o n n t a g s o r b e i t bestehen nach § t05c der
Rei�zgewerbeordnuiig keine Bedenken , wenn derartige A r -
betten in Notfällen oder in , ö f s c » t l i ch e n n t c r -
esse unverzüglich vorgenommen werde » müssen . Das Vorliegen
! ieser Voraussetzungen hat der Polizeipräsident in Berlin im Hin -
ifitf auf die außergewöhnliche Witterungslage ausdrücklich aner -
t . mnt . � In ollen Natbozirken ist hiernach auch ohne vorherige aus -
drückliche Genehmigung der Behörden am kommenden Sanntag ge -
s attes , die Waggons auf den Bahnhöfen zu entladen und die Brenn -
bcsfe den Borbrauckern zuzuführen . Der Kohlenhandel hat durch
sein « Verbände die Mstgliedsfirmen ongowielen , die Sonntags -
arbeit in vollem Um sänge durchzusühren . Es wird er -
nartet . daß auch »die Verbraucherscho ft diese Belieferungsmöglich -
leiten am Sonntag in weitgehendem Maße ausnutzt .

Wie von der Reichsbahn mitgeteilt wird , standen am Freitag ,
dem 22. Februar , auf den Güterbahnhösen von Groß - Berlin 799

Pagen Steinkohlen , 783 Wagen Koks und 729 Waoen Briketts , z u -
lammen 2308 Wagen Kohlen laderecht . Davon waren in -
olg « nicht rechtzeitiger Abfuhr 789 Wagen standqeldpilichtig ,

darunter 229 Wagen Briketts . Wenn man berücksichtigt , daß die
sohl der statchgeldpflicbtig «, Brikettwagen sich von 295 Wagen am

Donnerstag auf 229 Wagen am Freitag vormittag verringert hat ,
! o kann von einer gewissen Zunahme der Absuhr ge -
sprachen werden .

Standgeld um das Zehnfache erhöht .
Die Rcichsbahndireklion teilt mit :
Da Me Zahl der standgeldpflichtigen Güterwagen unverhältnis¬

mäßig groh ist — im Dezirk Berlin betrug sie mehr als ZZ Proz . — ,
i - chren die Kohlenwagen nicht mit der ersarderlichen Schnelligkeit
ig die Sahlenrevicre zurück . Znfalgcdesicn ist es zur Sicher -

" ellnng eines gesteigerten Kohle nversande » er .

forderlich geworden , das Standgeld für Kahlen - , Rungen , und

Brbeitsnwgen ( O. - , R. - und X. - BJaqen ) von heute . Sonnabend ,

an auf da » Zehnfache zu erhöhen . Es beträgt nach Ab¬

iauf der Ladesrist 20 ZU. für den ersten , 49 ZU. für den zweiten und

90 ZU. für den dritten und jeden weiteren standgeldpslichltgcn Tag .

Völkische Giudenienrüpel .
Ausschreitungen gegen die sozialistischen Studenten

der Universität .

. An den Mittagsstunden des gestrigen Tages kam es in der

B» - ' tner Umoersstöt zu tätlichen Angrifsen nationallvziali -
sti , che - r S tpi d e n I e u . die sich in der Vorhalle der Universtlöt
in sln . ! �orm mit Hakenkreuz versoinmc ' t hatten und dlc

anwesenden sozialdemokratischen und tammunisti -
s ch c n S t u d c n t c » b e d r o h t c n. In kurzer Zeit wurden nicht
nur dich « Etlcheuten van jodem Zu - und Abgang abgesperrt , auch
der öi ' enlli che Eingang der Universiiät wurde so belagert , daß es

unmöglich mar , die Universität zu betreten oder zu verlassen .

Schon in einer Vormittagspause kam es zwischen National -

soziolistsn und unseren Genossen zu Tätlichkeiten . Zlls nun die
i ozialisttschen Studenten nach eifolgiei » Glockenzeichen ins Kolleg
>' ehen wollten , wurden sie von den Nationalsozialiften nicht
d u r chzg « lassen . Das Drängen war . dann das Angriffszchchen
dar Hitler - Anhänger . Einzelne wurden angepackt und in die Mitte

der Nztipnalsozialisten geschleppt . Ein Gcnosie wurde an der Gur -

gel erfaßt , an ein « Säule geschleppt und tätlich angegriffen . Nur

unt größter Mühe gelang es dann unseren wenigen anwesenden

Gemisf ? » , ihn zu befreien . Nun zogen die Rationalsozia -

iisten uniformiert in Zweierreihen durch die

Universität und provozierten alle Studenten , die jüdisch oder

irgendwie ausländisch aussahen . Die benachrichtigten Pedelle waren

den nationalsozialistischen Ausschreitungen gegenüber machtlos und

lonnten auf unser Drängen hin , nachdem etwa 15 Hitlenaner die

Universität schon verlassen hatten , nur noch drei National -

Sozialisten feststellen , die nicht Studenten waren
und won der Straße geholt worden waren .

Es handelt « sich in diesem Falle um einen bewußt provo -
. erevdcn und vorbereiteten Angriff auf die llnksstichenben Studenten

der Berliner Universität . Man darf gespannt sein , in welcher

Form Rektor und Senat auf diese Rüpeleien reagieren .

Oer Herr nach der Mode .
Der Reichs verband des Deutschen Schneid «j *-

o e w erb es , Sitz Elberfeld , führt in der Zeit vom 23. Fe -
bruar bis 3. März fehle oierteReichswerbewocheder Maß -

chneldsrei durch . In seinen 1000 angeschlossenen Innungen sind
crwa 100 000 selbständige Existenzen der Herren - u. Damenschneiderei

organlsiert . Der Vorsitzenc Kersting gab der Press « einige Cr -

liiuterungen zu dieser Werbewoche . Da » Schneidergewerbe begegnet
iil her Oeffentlichkeit hauptsächlich wegen seiner Preise

Schwierigkeiten . Ee gibt nicht nur Lurusgeschäft « ,
andern Tausende und Tausende von Betrieben , d! « auch den «tu -

' iacheren Bedürfnissen Genüge tun und natürlich in ihrer Preisstellung
wesentlich tiefer liege » als die ersten Geschäfte . Zudem hat das

ochuaidergewerhe auf die Gestaltung seiner Kalkulation nur einen

>«hr bedingten Einfluß . Die Löhne sind ihm durch Reichs -

tarlfv ertrag vorgeschrieben . Die A n f e r t i g ung s -

leiten sind ebenfalls durch allgemeinverbindlich erklärten Tart -

»ertrag festgelegt . In Bersin betragen zum Beispiel in der ersten
'
tlofl » die Ansertlgungszeiten sür eisien Sakkoanzug ohne Zuschnitt
irka � l) A r b e > ts st u n d e n. Dv Stundenlohn ober ist 1,15 Mark .

Man mutz dazu die sehr teuren Siofse , die Zutaten , die Unkosten und

einen Ganinn hinzurechnen Ein kleine Ausstellung zeigte — man

itaune — bereits die Mode für den Winter i 929/30 ,

besonders in den Gesellschaftsanzügen bildschöne und

muttberbar gearbeitete Sachen , die aber natürlich nur General , und

BnnWrettvren . Börsianer , vielfach « Aufsichtsrate und Ritterguts -

belltzer sich leisten Snnen . Di « Herr « , von , Reichsverband , die manch

» raftig Wörtlein gegen die Konfektivn fanden und

l ' Jft und diskret zwar , aber recht deutlich erkennbor das Parfüm der

Wirtfchastsparte , verbreiteten , wollen freundlichst bedenken , daß für

die M' llZvnewnosse de ? deutschen Volkes Maßanzüge zurzeit nicht ,u

- rschwingsn find , und daß sich anderersests die Konfektion erfolgreich
bemüht , den « rsooltchen Ansprüchen der Kaufer gerecht zu werben .
Äo viel ist sedoch sicher : Wer seinen guten Schneider hat . der wohl

m eij Teststrecke arbeitet , wird nicht ohne Not von ihm lassen ,

Schwerer StraßenbahWsammenfloß .
Küuf Personen zum Teil erheblich verlehi .

An der ZNüller - Ecke Utrechter Straße fuhr am Freilag nach -
mittag 17 . 10 Uhr ein Straßenbahnzug der Linie 25 aus einen
dort haltenden Zug der Linie 1 2 S aus noch uuzeklärter Ursache
aus . hierbei wurden sechs Persaoeu derart schwer verlchl ,
daß sie in da » Paul - Gerhardt - Stift gebracht werden mußten . Das

schwere Verkehrs Unglück hat sich wie folgt zugetragen :

An der Haltestelle der Straßenbahn an der Mül -
ler - Ecke Utrechter Straße fichr Freitag nachnnttag gegen
5l » Uhr ein Strahenbohi�ug der Linie 25 aus einen in derselben

Richtung sich bcwegenden Slraßenbahnzug der Linie 128 auf , ob -

gleich der Führer des erstgenannten Zuges mit aller Kraft
b r e »> st e. Infolge des heftigen Zissommenpralles wurden die

Abschlußscheibe » des Hinterperrons des Anhängers des Straßen -

bahnzuges der Linie 128 zertrümmert , und die auf dem Hinter -

perron stehenden Fahrgäste erlitten durch Glass pitter mehr
oder weniger schwere Verletzungen . Außerdem wur -
den die in dem Anhänger teils stehenden , teils sitzenden Fahrgäste

durcheinmiidergeschleiÄert , so daß auch ein Teil von ihnen Ver¬

letzungen davontrug . Die Verletzten sind :

Charlotte Rone . Reinickendorf - Weft , Strohe 20 , Nr . 15 , 32 Jahre
alt ( Rückenquetschung ) :

Tischler August Dräger . Kameruner Straß « 99 , 90 Jahre all

sSchnittwunden am Gesäß ) :

Zollassisteut Gottlob Glaser . Varsutzstraß « S, 48 Jahre alt sBbrt -

erguß am rechten Fuß ) :
Rentner Fritz heider , Müllerstraß « 119 , 64 Iahve alt ( Rücken -

quetschung ) :

Schlosser Friedrich Daehne . Müllerstraß « 65 , 25 Jahre alt ( Schnitt -
wunden am Hinterkopf ) :

ZTCax Stein , Lothringer Strotze 31 ( Rückenquetschung ) .
Die fünf erstgenannten Personen wurden in demselben Straßen -

bahnwagen nach dem Paul - Gerhardt - Stist geschafft , wo man chnen die
ersten Verbände anlegt «: später erfolgte ihre Ueberführpitg nach
ihren Wohnungen . Stein Hot sich selbst in ärztliche Behandlung
begeben . .

Beide Straßenbahngüg « konnten ihre Fahrt mit eigener Krast
fortsetzen . Eine nennenswert « Verkehrsstörung ist nicht entstanden .
Nach den bisherigen Ermittelungen dürfte den Straßenbahnsührer
der Linie 25 keine Schuld trefsen , da sein Aug aus den schlüpf -
rigen Schienen trotz starken Bremsens nicht zum Halten zu bringei ,
war : man sah noch nach den , Ausommenstoß eine etwa zwei Meter
lange Bromsspur .

»
Ein westerer schwerer Verkehrsunfall ereignete sich

gestern abend kurz nach 20 Uhr auf der Straßenkreuzung Kaiser -

Er i e d r i ch - und Wildcnbruchstrah « . Dort fuhren ein
eschäftsauto und ein Straßenbahnwagen der LinieO

in voller Fahrt zusammen . Der Anprall mar so heftig , daß der
Anhänger aus den Schienen geworfen wurde und
sich quer über die Messe stellte . Sämtliche Fensterlcheiben
wurdim zertrümmert und drei Fahrgäste durch umher
fliegende Massplitter erheblich verletzt . Di « Verunglückten
konnten nach Behandlung auf der nächsten Rettungsstelle in ihre
Wohnungen entlassen werden . Die Eingleisung sarbesien des An¬
hängers dauerten ein « halbe Stund « . Während dieser Zeit war der
Verkehr in beiden Richtungen gesperrt . D>e Schuld -
frage konnte bisher noch nicht einwandfrei ermittelt werden .

Beleuchtung der Haus - und Straßenschilder .
Arbeit für 3000 Arbeitslose .

Vor einigen Tagen hatte die Industrie - und Hartdelskarnmer die

Vertreter maßgebender Behörden , der Wirtschast , der Industrie und

des Handwerks zu einer Sitzung geladen , um zu dem Problem der

Straßenschilder - �rnd Hausnummerbeleuchtung
Stettiriig zu nehmen . Auch die Vertreter des Hausbesitzes und der
M i e t e r s ch a f t waren anwesend .

Nach einigen einführenden Worten des Vorkämpfers der

StmhcnschUder - und Hausrnunnierbelsuchtung , Kommerzienrat
Löwenstein , über die finanzielle und technische Seite , gaben die an- -

niesenden Vertreter mit Einschluß der Mieterschast durchweg zu -
stimmende Erklärungen ab . Rur Reichsbankrat Ladendorsf ,
der Vertreter der in der „ Wirlschastsparlei * organisierten Hculs -

besitzer . will der Durchführung erst dann zisstimmen , wenn die

„öffentliche Kontrolle ' ( soll heißen Zwangswirtschaft ) ausgehoben
wird . Auch das Umlageversahren der Kostentragung , die etwa
10 Pf . pro Monat und pro Mietpartei beträgt , lehnt Herr Laden -

dorff ab . Der Eindruck war allgemein , daß diese Sorte Hausbesitzer
aus ihrer Gegnerschaft zur Republik Kapital schlagen möchten auf
Kosten der Allgemeinheit . Kommunalisierung oder Privatisierung
war der Kernpuirkt der Ausetnairbersetzung . Nun sieht gerade der
Plan der Stuinengeselkschost sür Straßenschilder - und Hausnummer -
belsnchtung die Kommunalisiervng vor , ohne daß ein « Stadtgemeind «
?ticsei , summen hineinziistecksn braucht .

Es ist beabsichligt , mit den Städtischen Ele . ttrizitäts -
werken den Strom pauschal zn oerrechnen , wofür die Gesell -
lchcsst die van der „ Bewag " iestgesetzten Gebühren entrichtet . Auch
hinsichtlich der Art der Schrill sollen die Wünsche der Etadtverwal -
tuug herücksichtigl werden . Die Kosten der zu erstellenden Anlage ,
die sür Berlin allein aus zwanzig Millionen geschätzt
werden , bleiben der Stadt erspart . Die Hausnummern -
l a m p e n werden mit j e einer Glühbirne von 25 Watt aus -
gestattet , während die Straßenschilder deren je zrpei bzw . bei größeren
Schildern mit langen , Straßennamen je drei Glühbirnen erhalten .
Die Breimdauer beträgt nach dem öffentlichen Brennkalender 4000
Stunden . Von diesen 4000 Stunden sind 12 Proz . als Strom der
Spitzenleistung anzusehen , während die übrigen RS P r o .z. als
Nachtstrom in Frage kommen . Dos heißt , daß zwanzig Millionen
Kilowattstunden Nachtstrom , der bisher unbezahlt blieb , weil
kein « Abnehmer vorhanden waren , in Zukvnst bezahlt werk, «, . Der
hierfür zu zahlende Preis macht etwa 2 Millionen Mark im Jahre
ous . Ziehen wir das Fazit : Dte Studiengesellschaft führt auf eigene
Kosten die Aiüage au ? . Für den Nachtstrom , der jetzt ungenutzt durch
d! « Leitung läuft , erhält der Stromerzeuger etwa 2 Millionen Mark
pro Jahr . Die Strotzenschilderbeleuchtung geht
sofort in den Besitz der Stadt über , ohne daß diese einen
Pfennig dafür geopfert hat . Die Haus nummernbeleuchtung
geht ebensalls nach einer Reihe von Jahren tn den Besitz der
Stadt über . � �

Werbung der „ Volkssürsorge " . In größerem Maße als es bis -
her der Fall sein konnte , wird unser jüngstes gemeinwirtschaitliches
Uiüsrnehmen die . Lioltssürsorgs " , Gewer kjchastlich - lik m-; ' •i> ;ai af i : : ,i )
Versicherung , feine Agitation entfalten . Es mutz der Plan gelingen ,
mit Hilfe der organisierten Arbeiterschaft alle Arbeitnehmer zu er -

Bruno Schön lont setzt seinen Vortragszyklus „ Die Ar »
belt in der Dichtung seit hundertJahren� fnrfc Er
kommt setzt zu der entscheidenden Zeit zwischen der 48er Revolution
und dem Wellkrieg , also zu einer Zeit , da süh das Proletariat auf
sein « kulturelle und polltisch « Bestimmung besann . Die eigentliche
Arbeiterdichtung wird aber noch von Bürgerlichen gemacht uitd wa¬
rum ? Weil der Arbeiter damals nicht Zeit hatte , sich um kulturelle
und künstlerische Ding « zu kümmern , weil Fragen der Lebenshaltung
wichtiger waren . Oekonomisch « Probleme standen im Bordergrund .
Diese Momente schält Schönlank fest umrissen heraus . Er gibt nicht
nur eine literarische Eharakteristlk , sondern auch die kulturhistorische
Untermalung , er zeigt die Bedingungen , untor denen Dichtung über -
Haupt möglich ist . — lieber den Beruf des katholischen Geistlichen
spricht Pfarrer Wilhelm Beier aus Le ' pz ' g im Rohmen der Reih «
„ Mensch und Berus " . Gerade in diesem Znklus , der objektiv die ver -
schiadenlten Meinungen gegen überstellen soll , kann ieder schließlich
seinen Beruf so sehr in den Himmel heben , wie es ihm gerade ein -
fällt . Ist e » aber notwendig , daß in einem solchen Vortrag «in

orthodox « GlaubenSbekenntms und ein » firnm » auf die katholische
Konsession vorgetragen wird ? - *■ Au » Frankfurt am Main wird «» ne
besonders für den Rundfunk komvomerte Suit » von Ernst Tock ,

übertragen . Holzblaier und Streicher dominieren . Es ist ein « fast
ftächenhaft wirkende Komvostt ' on in kwren , großmgigen SthnHunen .

Freekohalt mtworien mit einfacher Melodietührnng . Di « Inftru -

merrte überlagern 9ch nicht und ine « bedeutet im Radio bereits einen

großen Dorteil . Jedenfalls scheint bier *' « ssartschritt zur Lösuno
des technischen Problems musikalisch « ' Gestaltung im Rimbstmk

geta » zu setu . . K- S .

fassen . Gewerkschastsgenossen , Funktionäre der Arbeiterbewegung .
die gewillt sind , in ihrer freien Zeit die Bestrebungen der „ Volks -
fürforge " zu fördern , werden gebeten , sich entweder schriftlich oder
persönlich an die Rechnu » x? stollc Berlin , Ritterstr . 129 , zu wenden .
( täglich 10 — 1 Uhr ) oder jeden Dienssog in der gleichen Adresse von
10 —1 Uhr und 4 —7 llhr zu melden .

Dr . med . Dehme ! freigesprochen .
In dem Prozeß gegen Dr . med . Dohmel und den Schrift -

steller Dr . Spinner , die angeklagt waren , durch Verösfenllichung
von Fragebogen an die Jugend und an die Frauen über sexuelle
Nöte sich der Verbreitung unsittlicher Schriften schuldig gemacht zu
haben , äußerte sich Geheimer Rat Dr . Moll als Sachverständiger
dahin , daß die Fragebogen zweifellas wissenschaft¬
lich zusammengestellt seien . Trotzdem köiiiüen sie aber aus
die Jugend bedenkltch wirken . Pros . P o u l O est reich , der be -
kannte Schulreformer , und die Schriftstellerin Frau Kaiser ver -
nointen das aber . Das Schöffengericht Mitte kam zu einer Frei -
fprechung der Angeklagten . Man denke heut « über derartige Dingc
weit freier . Es handele sich bei den Angeklagten auch um w issen -
scha ftlich gebildete Männer , denen man subjektiv un -
züchtige Handlungen nicht zutrauen könne .

Haftbefehl qeize » die drei Briider Satz .
Da sich die Verdachtgründe , den sensationellen Tresorraub in

der Wiitenbsrg - Filiale der Dlsconto - Gesellschaft begangen zu haben ,
gegen die drei Brüder Saß zu einer fast lückenlosen Kette
zusammengeschlossen haben , hat der Untersuchungsrichter den H a >t -

befehl er lassen . Es sind eine Reihe von Schmucksachen und

Wertgegenständ « , über deren Erwerb die Brüder Saß jede Aussage
verweigern , bei ihnen gesunden worden . Entscheidend ober ist der
Golddollar , der offenbar aus dem Tresor stammt und t " *
einer der Brüder in der Nähe des Tatortes gefunden haben will .

Sie wünschte dem Meister Leibschmerzen .
Einen recht bösen und unüberlegten Streich spielte eine sieb -

z«l,n - Jahr alte Martha K. , die bei einem Fleischermeister in der
Straue berger Straße angestellt war , ihrem Arbeitgeber . Ed war
dem Meister unangenehm aufgefallen , daß das junge Dtädchen einem
leichten Lehenswandel zuneigte und mehr als nötig aimgino . Als
sie eines Nacht « sehr spät nach Hause kam , ließ er sie das am
anderen Tage sehr fühlen , um ihr zu zeigen , daß er ihr Betragen
mißbillige . Außerdem teilte er ihr Verhalten den Pflegeeltern mit .
Dem jungen Mädchen gefiel das ganz und gar nicht und sie be -
schloß , sich an dem Meister zu rächen . Hücker einem Gast ) -
mefer hatte der Messter vergifteten Rattenweizen ge -
streut . Das Mädchen las die Körner aus dem Staub « auf und
mengte sie unter den Kohl , der auf dem Herde kocht «. Glsickstcker -
weise merkte die Meisterin , daß etwas nicht dt Ordnung war : der
Kohl hatte eine auffällig rote Farbe . Sie nahm das Mädchen ins
Gebet und ließ es der Polizeiinfpektion zuführen . Hier behauptete
das junge Ding , sie habe sich bei chrem Tun nichts Böses ge -
dacht und nur gewünscht , daß der Meister einmal ordentliche
Leibschmerzen bekonimen solle . Sie habe ihn dann gesund
pflegen wallen , well sie hoffte , daß er dann wieder freundlich zu
ihr werden würde . Das Mädchen wird dem Jugendgericht zu -
geführt werden . _

Sonsumgenossenfchasllicher Frauenlehrgang . Infolge der Ver »
längerung der Kälte - Schulferien findet der für Montag , 25. Februar ,
in Aussicht genommene Kursusabend nicht statt . Die Termin « der
beiden letzten Kursusabende des Frauenlehrgangs sind festgelegt auf
Montag . 11 . Mörz und Montag , IL . März .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
rf * , Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

►XwTa- ' Berlin £ 14, gebaftianfti St, 38. So' Z t *.
• « ■ ■ BXfl . Bd . AI , AepublUan » bcttiligcs tz * « e bem htaft
eben » ZiatifliüwnÄJB Bai in txt « Vtiomonit ftaeJcnonocltoof

( USD SR. ) » o » 61» V llh » im Eaudnrnlu . «mndtaiic i SR. Snnnobtn ») ,
ZL gtitttac . Frikdrich - hai ». flamerabdioft ffiaiiMiirt . 19H Uhr aomno - Majoft »-
versammlung mit «nschti,ß,irder ffiSflttoß tri coUmcnn , Rizaer Stt . 87.
StnWrat : Jahr , Rttfiuioniicr *' . Erschein », , P sticht . — Sonntag . 24. Rtb- ttai .
Snpton lOttsorrtin ) . Jnngbanner und Saudballspielrr anttct «, U, Uhr l ) 6r«.
schönrwrid, , Gilhrlrninuihof . Ecke Lauicrirr ? tioßt «irr gahrt In die Migzxl -
brrgr . öa>sitt »n mitbrinara . Reiaickcrdars . West. Buudetgründuagssri «: >»'
Strairdschloß TtftL u> Uhr PflichtaatrUrn » llhr B«r «in,l »tal . S«rmk6ori
( ikam- radschaft ) . g llhr Rb fahrt nach T«gel ikur »rilnh - . nrgrfrirr . «,vrm - tolah
Awirchtstraßr . — ZN- ntag , 23. gfeiaar . Vterilmttt fkia . Sogoü ». 3fl Uhr
Srnfammluna im der weit , ich «. Schule . Tsnn - »hurger Streß ». ? . immrr
1 ?r »pp. . jfridMrich . hain . SungSorm « . IS' n llhr Serfomntlimg in
iSrsellschastzhaoz , ffrvSnjtr . Zka. Cbarlaürnbura ,0amrradschaft Sprsh ) , SZcr-
sammlung mit Aagehbrio «, b « Skrni , Saiserüi - AuglNa . Alle « 80. ?or ?»lui >g
oufi Stapr » » rnl RrnfPIn - Bri « fi . Navicrah ' chast ) . 20 llhr Mllvatm >»rsamm .
Jung im Buichtrag . Dir , Referent : 5>am. Sckrwar «: �Srhtvrshlem� fenxul .
b»f ( SungroannfäKiH ) . jn llhr spricht fiamrart S,in » LSw! üSti „Stzkeiur .
tb &jiBi ' im Zas - Ndhrim tempeUof , vermaniallrabr . Simmre t

«rd - itrr . Rai >io . »nnd. «rspp , «onfjo . Snnimbtnb , 28 Februar , im . für .
nrifm ftelt *, Pankow . Breit « «Straß ». Stistm,g »fttt . Duflk . Sicztzarwwen .
SÖH- Wrin rontho ' o,

Fwirrligirl « Erwri - dr . Sonrton , U llhr , Pano «, all -« IZ. Bortrag� 6- «
i «rrn ? Sfroo > Hin . ,2fhrn und iob noch' »eüritrn Zorschun, «! - ' 5 Sarmonüvzr :
Duett au » . 5- skimanns Lriählung - I, - ,26rudach ) , o. ' is, « willienunen . ■

«SoH- almitzenIchaftlich , SSeretnignag . Älontao , 35. �ebiror . 1D1? lldr , spricht
ip , L«hrrm ». rrin - hav , am «7»ronj >- rplat, . �smm- r l lch ' MW n » m HaM»t .
«ftonrant an- t . 0 ) �5 « Brah Über den . gui * fpatte,lafllS2 «tm « « • . • .
Anschlich daran Zährejsj . nptnwZamnünna . � mrfhri . ngmL. tbaft -
JDÜlIOStlBßÄ�



Schafft Berufsschulen !
Sozialoem akratische Forderung im Landtag .

Der Landtag setzte mn Freitag di « Ke- l�lndlAng des sjartdels -
und Gewerbeetats fort beim Kapitel Gewerbliches Iliiterrichtsivssen .

Abg . Frau Oventrop lSo . j . t : Wir sondern die Durchführung des
nt�igator . ifchen Fortbilbungichulunterrichts für - die gaiuf männliche
unld weibliche Jugend . Das ganze deutsche Volk , das durch Arbeit
fein Brat oerdient , fall die Berufsschule durchlaufen ' . Den Gemeinden ,
die finanziell nicht in der Lage sind , dir Benrfsschnlpfticht durch ; «-
ischren . mutz der Staat belfe ». Ei » Zusammenarbeiten unter den
Gemeinde » muß auch denen di « HerMzietzMig » an nargebiDeten
BerufsfchulZ «! ? rern ermSglichen , die aus eigener Krcrkt dazu nicht m
der Lage find . Einstweilen find »och immer 80t ) übt ) L- ugendtiche ,
darunter 700 tRX« weibliche Iitgendliche von der Berusssätulpfiicht
nicht erfaßt . Das erscheint uns um so bedauerlicher , als der
EListen ; toinpf der Frau besoenders schwer ist . Wir
würben wünschen , daß eine reichsrechtkiche Regelüng des
Berufsschulwesens diesen Zustand beseitigt . An Ilnierfunits -
rchnneii für die Bmissschute » fehlt es außerordentlich Di « Regie -
runq selbst bezeichnet als dringlich 70 Rendauten mit emeM Zu -
ichutz non 0 Millionen Marl . Es würe�irlrr erwünscht , wenn auch
hier das Reich besser als bisher hülse , ( » ehr wahr ! bei den Sozh

Einige Uein « re Mängel der Beruss - schule könnten endlich ab -
«stellt werden . So lassen einzelne Berufsschulleiter den Unterricht
ereits früh um 7�Uht beginnen , ohne Riickfscht auf die welren Wege .

Wenn dann ein Berufsschüler nicht rechtzeitig zier Schule kommen
kann , bleibt er natürlich ganz weg . Dar Kamps gegen Schulver -
säumniffe nimmt die merkwürdigsten Formen an . Sollte man es
iür möglich halten , daß jetzt noch

Mädchen wegen Fernbleiben » von der - Bervssschule in » Gesäagni ,
gesteckt

werden . ( Hört , hört ! be - den So ; . ) Das mutz doch ihr Ehrgefühl
nöllia vernichten und ist geradezu eine Parodie auf die Erziehirnz »-
funfL

Edens a verfehlt ist die gar lischt wenig oerdreitot « Sitte , Berns » "
ichöler am Sonntag Ä r r e st st rw s e >, absitzen zu lassen .
E « gibt noch immer eine ganze Anzahl ! Leiter oort Berufsschulen , die
kein Berstän - dnls für die große Not in Arbeiterfäimlien hoben , durch
welche die Jugendlichen on der Erfüllung ihrer Berufsichulpflichten
gehindert werden . Mil Entschiedei . heit bekämpfen wir die Forde -

hm Tama dm Stunde forbmwchmen und bafSi eine Stunde
in der Berus sichute einzllführen . Wir wollen in der Be -

keineswegs Gipfelturner itnd Sportfexs erziehen , aber
wir sitch verpflichtet , den Berufsschäden planmäßig entgegenzii -
arbeiten . ( Sehr wahr ! links . ) Die Erwartung , mit der einen Reil
gionsftunde etwas Pvfüives gegen die „ Verwahrlosung " der Jugend
zu leisten , mutet uns komisch an . .

Don den Beruisschullehrern wird besonders viel verlangt : daher
uns « besonderes ÄMereffs für ihre Ausbildung . Ich greife noch ein -
mal auf die Frage der Berufsfchulverfäummsse zurück . Vorbildlich, '
Berufsschntlehrer , wie ich sie in Hagen kennen gelernt habe , haben
mir erklärt , daß bei ihnen Schulversäumniise praktisch gar nicht vor -
kommen . ( . Hört , hortl ) Wir müssen uns bei der Berussschuliehrer -
schost

vom Lerechkigungssiwmel freihalten

und den jungen Leuten aus den Betrieben die Ausbildung
zum Berussschullehr - er ermöglichen . S > e können sich am leichteste »
mit der arbeitenden Jugend verständigen und kennen deren soziale
Lage am genauesten . Biel weniger geeignet zum Berufsschullehrer
erscheinen uns die Diplomingenieure , denen es meist an der nötigen
praktischen Ausbildung fehlt . Bei den Volksschullehrern bedanern
wir es außerordentlich , daß die neuesten Bestimmungen geeignet er .
scheinen , sie von der Ausbildung zum Bervfslchiillehrer geradezu
zurückzuschrecken Wir inochten . daß dte Berussschule ein FÄd wird ,
das gemeinsam von Praktikern und Pädagogen bestellt wird . ( Sehr
gut ! links . ) Abiturienten zu Berufsschullehrern auszubilden ,
erscheint uns nur ausnahmsweise zulässig , wenn ihr «
genügende Verbindung mit der Arbeiterjugend und ' Arbeiterschnst
nachgewiesen ist . Die Ausbildungszeit von drei Jahren für den Be »
rutsfchullehrer erscheint lang . Sie wird manchen Betriebstätigen
von vornherein abschrecken . Aber uns scheint es richtiger , hier durch
Stipendien zu helfen , als geringere Anforderungen an den Stand
der Beruf sschuN ohrer zu stellen . Für die Staatsbürgerkunde
in der Berussschule brauchen wir Lehrer und Direktoren , die den
Geist de » heutigen Staates pflegen können . Die Berussichnle hat -die
große Aufgabe , unsere Wirtschaft wieder auf dem Weltmarkt zur
Geltung zu bringen und unserem Staat als freier Republik neue
Sympathien zu erwerben Darum können als Lehrer an ihr nur
wirken , dl « selbst ihre Pflicht gegenüber der Republik kennen . Dann
wird die Berufsschule an ihrem Teil dazu beitragen , daß der Art . 1
der Reichsverfaifmrg in Erfüllung gchti Die Staatsgewalt geht vom
Volke aus ! ( Lebhafter Beiiall ! bei den Soz . )

Ainifterialdirettor Kähne : ' Auch das Ministerium erstrebt die

lückenlcki « Durchführung der Berufsschule , di » not « Ikoi enf fest et »
Jahrzehnt verteiltan Mehraufwand von S0 Millionen «fordert .
Uns scheint diese Durchführung der Berufsschulpflicht sogar dring - ,
lichcr als da » neunte Bolksschuljohr . Die Pslichtsorchildeingsschul »
als ? lusbi ! dungsftätte der großen Masse der werktätigen Beucsskstvmg
muß nach ihrer ualleii Bedeutung ausgebaut werden . ( Beifall . )

Die Berufsschule braucht auch eigene Gebäude , nicht nur die ab -
geiegteu Kleider der Volksschule .

Die Lchrpläne müssen beweglich sein , entscheidend Weiht immer der
Lehrer . Wir erblicken im Akademiker nicht den geborenen
Gewerbelehrer , sondern stellen die tüchtigen Praktik « in die « rsw
Linie .

Nach einer großen Zahl von Porteireduern wird die Beratung
des Handeisetats beendet , In der Einzelberatung begründet AW
aeordnete Frau hanna ( Soz. ) einen Antrag , die Mittel für die
Stipendien zur Ausbildung berufstätiger Männer und Frauen zu
Gewerbeschullebrerit um 10 000 M zu erhöhen . Die pädagogifchen
Institute feien sehr dürftig ausgestattet , selbst Verlin habe noch keine
eigenen Werkstätten zu praktischen Hebungen . Frankfurt und Köln

überhaupt noch kein berutspädagogisches Institut .
Die Adftiinmnngeii finden am Dienstag statt .
Hierauf verlagt sich das Haus auf Sonnabend 10 Uhr . Auf der

Tagesordnung stehen die - drei Steuergesetze ( Verlängerung der

Geltungsdauer der Hauszinssteuer , der Grundsteuer und der Ge¬
werbesteuer ) , der gemeinsame Antrag auf Revision der Gefchrtfis -
ordming und Strsfverfolgungssachen .

Aus der Partei .
Die Sitzung des Parteiausschusses .

Der Parteiausschutz beschloß in sein « gestrigst Sitzung u. «.
noch , ab 1. April lOZg den Vertrieb der „ Frauenwelt� ,
außer durch Verkauf in den Buchhandümgen und Zeituiigsexpedb
tionen . durch di « Parteiorganisationen erfolgen zu lassen . D « Per ,
t « «vorstand wird qnartalsweiie den Bezirken ein « Uebsrsicht über
den Vertrieb der „ Frauenwelt " geben .

Mit regem Interesse folgten die Parteiausschußmitglieüer ferner
einem Bericht des Parteivorsitzenden Wels über die Tagung der
V i e r l ä n d e r - K o n s e r e n z.

SOLIDE

Das Fundament muss sicher sein,denn

darauf steht das Haus Auf solidem Funda¬

ment gebaut , wird es noch in Ehren bestehen

wenn der Erbauer längst vergangen ist -
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So dachte der ehrbare Kaufmann # Das Fundament des HAUSES NEUER

OVERSTOLZ über das Bauen undso BURG sind seine vier altbewährten

dachte er auch über sein Geschäft- Er Marken - , an diesem Fundament wurde

erwarb sich durch gute Ware das Vertrau - zehn und zwanzig Jahre gebaut¬

en seiner Kundschaft und schuf seinen Der Raucher möge einmal darüber ruuh -

Geschäft ein solides Fundament War die denken�weshalb wir nicht die Mode

Kundschaft auch zunächst klein , das mitmachen jedes Jahr etwas Neues zu

Vertrauen breitete sich aus , und immer bringen , vielmehr unsere ganze Arbeit

neue Kunden kamen hinzu - So fügte er darauf richten , die al ten Marken

langsam einen Stein auf den anderen und immer noch zu verbessern Es ist luv

Hess sidt nicht Girren , wenn man ihm riet Grande nichts anderes als unser Be¬

schneller zu bauen und sich in gewag te m ühen . dem Vorbild des ehrbaren Kvjf-

Geschdfte einzulassen - Er hatte denAuf manns OVERSTOLZ zujotgen;
und Abstieg mancher Unternehmen ge¬

sehen und war dafür, solide zu hauen -



Hannoversche Bodenkreditbank
Der erste Bericht nach der Einflußnahme der Slrbeiterbank

Im Frühjahr vorigen Jahres hat die Bant der Lrf »«ter . An¬

gestellten und Beamten , die Arbeiterbank der freien Gewerkschaften ,

auf die Hannoversche Bodenkreditbank , eine bis dahin vom Privat -
kapital allein beherrschte Pfandbrief - und Hypothekenbank , maß -

gebenden Einfluß genommen . Sie hat den weitaus überwiegenden
Teil des 3,6 Millionen Mark betragenden Aktienkapitals erworben
und hat heute auf diese Bant den entscheidenden Einfluß . Wir

haben dies « Beteiligung der Arbeiterbank , die durch den starken
Majoritätscharakter den Einfluß der Arbeiterschaft unbestritten
macht , rückhaltlos begrüßt . Soziatismus wird nicht nur in der

Zukunft , sondern auch und vor allem in der kapitalistischen Gegen -
wart gemacht , und kapitalistisch « Formen sind kein Hindernis

für die Durchsetzung und die Erreichung sozialistischer Ziel « . Der -

fügt eine Arbeiterbank über dag Kapital einer bisherigen Privat -
bank , so verfügt sie auch im Ausmaß der von ihr beherrschten Aktien
über die dabei erzielten Gewinne . Bon diesen Gewinnen profitiert
kein Prioatkopitalist mehr , sie ' werden in Volkswirtschaft -
licher Betrachtung ohne Dazonschentreten von Privatkapitalisten
sofort wieder der Ecsamtwirtschaft zur Verfügung stehendes Kapital .
Das geschieht trotz der kapitalistischen Form des Geschäftsbetriebes ,
und es geschieht mit größerem Erfolg als in Sowjetrußland , dem

„ Vaterland des Proletariats " , wo die sozialisierten Staatsbetriebe
mit Verlust arbeiten und all « Betriebe , wo wirklich Ucberschüsse zu
erwarten sind , dem Privotkopital ausgeliefert werden .

Di « Entwicklung der Hannoverschen Bodenkreditbank A. - G. ,
die übrigens jetzt , nachdem das Hauptgeschäft natürlicherweise nach
der Reichshauptstadt tendiert , in Berlin ein « Geschäfts -
st e l l « hat , war im vergangenen Jahre außerordentlich
glücklich . Es wurden 10,5 Millionen Mark , in der Hauptsache
8prozentig « Goldpsandbriefe , neu verkauft . Außerdem kamen
4,25 Millionen kommunale Schuldverschreibungen zum erstenmal im

vergangenen Jahre neu in Umlauf . Schließlich wurden 4,24 Millio -
ncn 4' /2prozentiFe Liquidationspfandbriese an die früheren Papier -
markgläubiger neu hinausgegeben , so daß sich der gesamte Umlauf an

Goldpfandbriefen auf 55,12 Millionen Mark erhöhte . Da » bedeutet

gegenüber dem Bestände von Ende 1327 mit 36 . 46 Millionen eine

Zunahme um 13 Millionen oder mehr als 50 Proz , eine Zunahme .
die weit den Durchschnitt der übrigen deutschen Hypothekenbanken
übersteigt .

Der Gegenwert ausgege ! >ener Goldpfandbriefe sind bei Hypo -
khekenbanken Darlehen mit Hypothekengrundlage auf Häufer . Diese
Hypotheken baben sich im Jahre 1028 um netto rund 11 Millio -
nen Mark , unter Hinzurechnung der Zlufwertungshypotheken im Be

trage von 4,24 Millionen auf 52,33 Millionen Mark erhöht . Diese
Hypotheken ruhen in der Hauptsache auf Althäusern , und zwar in
relativ kleinen Betrögen . Die Zunahme entfiel im Jahre 13R aber
zum Teil bereits auf Neubauten , die von Siedlung - - -
tiefellschaftcn durchgeführt morden sind . Eine Anzahl großer
Hypotheken sind an öffentliche Unternehmungen des Reiches gewährt .
Es ist selbstverständlich , daß in der Zukunft die Richtung der

Hypothekengewährung , genau ja wie der Absatz dar
Pfandbriefe , zu einem erheblichen Teil sich neuen Gebieten zuwenden
wird , die in dem näheren oder ferneren Interesienkrsis der Arbeiter¬
bank liegen . Das hat auch zur Folge , daß Neubauten von Klein -

Wohnungen in der Zukunft wahrscheinlich mehr finanziert wer -
dert dürften , als dos unter der alten Leitung der Hannoverschen
Bodettkrcditbank geschehen konnte . -

Die Äommunaldarlehen sind der Gegenwert der aus «
gegebenen Äammiinalfchuldverfchreibungen . Sie sind mit einem
Bestand von 4,78 Millionen an sieben preußisch « Körperschaften des
nffentlichen Rechtes gewährt worden und hauptsächlich von den
Gemeinden für Wohnungsbar » zweck « verwendet worden .

In der G e w i n n r c chn u n g zeigt sich am deutlichsten die
starke Ausdehnung der Geschäfte . Die Zinsen aus den langfristigen
Darlehen sind von 3,08 auf 4, ? 4, die Einnahmen aus Hypotheken -
Provisionen von 0,14 auf 0,36 Millionen gestiegen . Die Kosten des
Pfandbriefgeschäftes sind mit 0,30 Millionen mehr als verdreifacht ,
die Steuern mit 0,22 Millionen mehr als verdoppelt , die Handlung - -
Unkosten mit 0,14 Millionen um etwa 50 Proz . erhöht . Der wahr -
scheinlich vorsichtig ausgewiesen « Gewinn ist von
563 000 auf 672 000 Mark gestiegen . Aus diesem Gewinn wird , wie
im Jahre 1927 , auf das 3,6 - Millioneii - Aktienkapital eine Divi¬
dend « von 12 Proz . verteilt . Außerdem kommen aus dem
Gewinn 123 000 Mark an besondere Reserven , so daß sich die in der
Bilanz ausgewiesenen offenen Reserven auf betröchttich über
1 Million Mark erhöhen , d. h. rund ein Drittel des gesamten Aktien -
kapitals . In der Bilanz selbst stecken ober noch erhebliche st i l l «
Reserven , so beim Bankgebäude , das nur mit 90 000 Mark
ausgewiesen ist , und bei den Wertpapieren ( 0,55 Millionen ) , die
nur einen Bruchteil des tatsächlichen Wertes darstellen .

Die Anfwertungsarbeiten haben bei der Hannoverschen
Bodenkredit 2l . - G. für die heutigen Besitzer früherer sogenannter
Papiermarkpfandbriefe der Tank zu besonders günstigen
Resultaten gefichich 20 Proz . des Goldwerts der allen Pfand -
briefe wurden bereits durch Liquidations - Goldpfandbriefe abgelöst .
Gs stehen aber noch 4,94 Millionen Mark zur eoenwellen Dertcilung .
so daß sich ein A u s s chü tt u n g s s a tz von insgesamt über
40 Proz . ergeben würde , was wiederum erheblich mehr ist
als die höchsten der bisher bekannten Ausschüttungsprozente .

. Hohe Dividenden - aber ttnternehmerjammer !
Die Textilherren jammern über schlechte Geschäfte . Wer wahr -

scheiulich wird man erleben , daß auch die neue » Iohresobschlüsie der
Textilindustrie wieder hervorragende Gewinnabschlüsse sein werden .
? ln einem Tage liegen uns drei Abschlüsse vor mit je wenigstens
l2 Proz Dividende . Die Baumwollspinnerei Zlm Stadt »
I< a ch , Augsburg , hat bei verdreifachten Abschreibungen einen
Reingewinn von 0,78 Millionen erziell , aus dem 12 Proz Divi -
d e n d e verteill werden . Die Augsburger Kammgarn -
f p i n n e r e i verteilt auf ihr Aktienkapital von 4 Millionen für das
am 31 . Dezember abgeschlossene Geschäftsjahr eine Dividende von
14 Proz Die Geroer Strrckgarnfabrik Gebr . Feistkorn
A. - G. will nach den Beschlüssen des Aufsichtsratcs auf das 1,5 - Millio -
rien - Kapital wieder 12 Proz Dividende oerteilen und ihr
Aktienkapital außerdem um 500 000 Mark auf 2 Millionen erhöhen .
Diese Wschlüsie sehen kaum noch einer Pleite in der TextU -
industrie aus .

Faule Filmgründung ? Mit einein Grundkapital von 50 000
Mark wurde die „ Zentralbank der Filmtheater A. - G. Berlin " ge -
gründet , wobei sich Verbände der Lichtspieltheaterbesitzer und die
Banksirina Goldberg beteiligen . Nach der „ Konjunkturkorrespondenz ' '
begegnet die Gründung im Fiimgewerbe teilweis « bemerkenswerten
Wederständen , aus jeden Fall aber einer vorsichtigen Zurückhallung .

Probleme des Ruhrbergbaus .
Bemerkungen zur letzten Ruhrdenkfchnst .

Der Ruhrdergba « hat soeben eine neu « Schrift , betiteft „ Die

wirtschaftliche Lage des Ruhrbergbaues " , veröffentlicht , die im Gegen -

fatz zu den früheren ähnlichen Veröffentlichungen überraschend
sachlich g e h o l t en ist . was angenehm überrascht . Immerhin

enthüll die Schrift eine Reihe von übertreibenden Behauptungen
und auch oftensichtliche Unrichtigkeiten . Einiges davon soll
hier besprochen werden , ohne daß dasjenige , was hier nicht besprochen
wird , restlos Äs richtig anerkannt wird .

Eine besondere Stütz « der Veröffentlichung ist das Schmalen -
dach - Gutachten , besten Kern die Abschreibungsfvage war . Mir
will es scheinen , daß dos Schrnalenbach - Gutachten , so außerordentlich
interessant es als Beitrag zu den Problemen des Ruhrbergbaues ist ,
die Beweiskraft nicht besitzt , die man ihm hier wieder zu -
schreibt . Es ist doch so, daß mit Ausnahm « emiger dem Ruhrberg¬
bau sehr nahestehender Blätter das SchinÄenbach - Gutochten ein -

mütige Ablehnung erfahren hat . Die Reichsregierung , die ja dieses
Gutachten in Austrag gab , hat es zur Kenntnis genommen und be -

nutzt es zu seiner Beweisführung nicht .

Schwalenbachs bekannte wiener Wiedergutmachungsrede
hat doch manches waster in den wein

der Ruhrunternehmer gegasten , so daß sein « Zeugenschast immerhin
zwei Sellen hat .

Wundern muß man sich über die Angriffe gegen die Regie -
rung und den Reichs kohlenrat , weil dies « Angrisse vor gar nicht
langer Zeit , nachdem sie von einem führenden Vertreter des Berg -
banes ausgesprochen waren , von der Regierung sowohl als vom

Roichskohlenrat nnzweideritig und überzeugend richtiggestellt
waren . Es dürste doch auch beim Ruhrbergbau auffallen , daß Herr
Minister C u r t i u s, der doch nicht uns , sondern den Unternehmern
nahesteht , sich in seiner Ausfassung mit der des Reichskohlenrats deckt .

Die Frag « der Abschreibungen , die ja nach wie vor strittig
ist , ja den Kern des Streites bildet , ist ausführlich besprochen , ohne
daß man den Ruhrbergbau überall folgen könnte . Solange die

Frage , was abgeschrieben werden soll , strittig ist . und solange man

sich im Reichskohlenrat über die grundsätzlichen Fragen der Abschrei -
bung nicht einigen kann , erscheint es ziemlich zwecklos , mit Zahlen
zu operieren . Erst wenn die Fragen , ob vom investierten Wert , vom

Ietztwert oder vom Wrederbeschafsungswert abgeschrieben werden

soll , geklärt sind , kann man sich über Zahlen unterhallen . Der

Ruhrbergbau dürfte das größte Interesse an der Klärung dieser
grundsätzlichen Frage haben , weshalb man sich wundert , daß er die

Klärung dieser Frage nicht forciert . Es ist darum auch müßig , auf
die Frage einzugehen , ob die bisherigen Abschreibungen ungenügend
waren .

Die 500 MMionen wart Selbstfinanziirimg .

Die Tatsache jedoch , daß unter Punkt 8 der Verössen ' Schung
über die tatsächlichen Investierungen der letzten Jahre ausgesprochen
wird , daß 60 Prozent der Neuinoestierungen der

letzten fünf Jahre aus eigenen Mitteln vorgenommen
wurden , was einer Summe von rund 500 Millionen Mark gleich -
kommt , spricht gegen diese unter den » Kapitel der Wschreibungcn
gemachten Ausführungen . Diese 500 Millionen Marl sind doch
immerhin aus Ueberschüsten des Bergbaues genommen worden und

haben zu einer Verbesserung oder Erweiterung der Werksanlagen

geführt . Die Frage , ob auch mcht ausgeschüttete Gewinne , die wieder
im Betrieb investiert werden , eine Verzinsung beanspruchen
können , bedarf ebenfalls der Klärung .

Man muß zwischen Abschreibungen und wchtausgeschütteten Ge -
Winnen wohl eine Grenze ziehen Emweder dienen solche nicht aus¬

geschütteten Gewinne der Erhallung der Betriebsanlogen , und dann

sind sie als A b s ch r « i b u n g zu betrachten , oder aber st « dienen zur
Erweiterung bzw . Derbesterung der Anlagen und müssen dann zu -
nächst in der Bilanz als Gewinne erscheinen . Gerade die letztere
Methode , Gewinne nicht auszuschütten und dann dach ihre wellerc

Verzinsung durch den Betrieb zu verlangen , erscheint äußerst be -

dcnklich .

lleberkapazität oder nicht ?

Bei der Besprechung des Einwondes der Ueberkapazirät wird

aus nicht erklärlichen Gründen an der Kernfrage vorbei -

geredet . Es wird zwar nicht belwuptet , daß keine Uebertapazität

besteh «, was ja nack) den Ausführungen - Silverbergs in Genf auch

etwas eigentümlich wäre , aber es wird doch um die Frage herum -

geredet . Man muß sich zunächst einmal über den Begriff „ unnötige "

Ueberkapazllät einigen und nicht zu beweisen versuchen , was gar
nicht bestritten ist .

Es ist nämlich nirgendwo bestritten , daß Kapazität ein Zu -
sammenwirken vieler Faktoren ist , die teilweise nicht einmal vom

Unternehmer abhängen . Behauptet wird nur , daß die für die Ren -

tabilität außerordentlich wichttge Frage der Leistungsfähig -
keit der Schachtanlagen viel größer ist als die Möglich -
keit der Förderung . Trifft dies « Behauptung zu , dann ist zu viel

Kapi ' Ä investtert und man muß dafür sorgen , daß diese Fehl -

investitionen nicht noch vergrößert werden , sondern daß langsam

geordnete Verhältniste eintreten .
Der Hinweis auf zwei kurze Gelegenheiten zur Vergrößerung

der Förderung , denen die Betriebe nicht nachkommen konnten , ist

für den Laien verblüffend , für den Kenner nichtssagend . Der Stein -

kohlenbergbau kann erst dann , wenn ihm nicht für Wochen , sondern

für längere Zeit die Möglichkeit gegeben wird , größere Förderungen

zu erzielen , seinen Betrieb hierauf einstellen .
Wir behaupten , daß der technische Teil des Faktors Kapazität

es ermöglicht , 150 bis 160 Millionen Tonnen Kohlen zu fördern .
Eine Zahl , die auch mit den Behauptungen Silverbergs in Genf .

daß der deutsch « Bergbau 20 bis 30 Proz . Ucberkapazität habe , über -

einstimmt .
Es erscheint auch nicht klar , wie der Derfaster der Denkschrist

sein « Behauptung über die Kapazität mit den Beteiligungs -

Ziffern beim Ruhrkohlcnsyndikot in Uebereinstimmung

bringen will . Die Beteikigungszifsern des Ruhrkohlensyndikots sind

entstanden in der Hauptsache aus den bei Neuanlagen festgestellten

technischen und geologischen Leistungsmöglichkeiten der Werke . Bei

gelegentlicher Freigabe der Förderung hat es sich gezeigt , daß ein

Teil der Werke mehr leisten kann als die Bsteiligungsziffer . Aus

solchen Mehrleistungen ist der Rest der Beteiligungszisfer erwachsen .
Eine Einschränkung der Leistungsmöglichkeit ist durch Still -

l « g u n g e n entstanden . Bedenkt man aber , daß vor allen Dingen
den neueren Anlagen bisher keine Gelegenheit gegeben wurde , ihre

Leistungsfähigkeit voll auszunutzen , so kommt man zu dem Schluß .

daß ein Teil der durch Stillegimg aufgegebenen Kapazität bei einer

Freigabe der Förderung allsgeglichen würde .

Alles dieses zeigt , daß die Beteiligungsziffer beim Ruhrtohlen -

syndikat annähernd der Größe der technischen Möglichkeiten des

Faktors Kapazitöt entspricht . Ich glaube , daß , wenn man zu einer

Neufestsetzung der Beteiligungsziffern käme , was ja doch immerhin

möglich ist , niemand die in der Denkschrift gernachten Behauptungen

schärfer bestretten würde . Äs die Bergwerksbesitzer an der Ruhr

selbst Meines Erachtens wäre es viel angebrachter , zuzugeben , daß

Ueberkapazität vorhanden ist und so, wie Silverberg es

in Gens ge ' an hat , zu begründen , daß man eine gewiste Heber -

kapazität braucht , als daß man Selbstverständlichkeiten be -

streitet , um einem eventuellen Vorwurf zu entgehen . Die Fest¬

stellung einer Ueberkopazttär bedeutet nicht ohne wetteres einen Vor¬

wurf , ebenso wie man Festsiellungen über Fehlinvestitionen machen

kann , ohne daß darin ein Vorwurf enthalren sein muß , was

übrigens auch für die Frag « des Wteufens neuer Schächte gilt . Die

Frag « , die hierbei aufgeworfen werden kann , koim doch zunächst nur

die fem , wer das Risiko tragen muß .

Die Arbeikszcil im Ruhrbergban -

Ich will mich noch der Behauptung zuwenden , daß die Arbeits

zeit in England , mit Ausnahme eines Reviers , länger fei Äs

bei uns . Nienrand hat schärfer den Unterschied zwischen Schich ' zett
und reiner Arbeitszeit betont , wie der Ruhrbergbau . Wirtschaftlich

kommt es nicht auf die Skhichtzeit , sondern auf die reine Ar -

beitszeit an , und die ist im Untertagebergbau des

Ruhrgebiets länger als in England . Wenn man vo »

der „ Arbeitszeit " spricht und die Schichtzeit meint , muß man die

Arbeitszeit der Gesamtbelegschaft und nicht nur der Untertagebeleg

schafl betrachten . Die Schichtzeit der Gesamtbelegschaft ist aber auch
in England durchschnittlich nicht kürzer als in Deutschland .

So sehr also eine größere Sachlichkeit die Veröffentlichung des

Ruhrbergbaues kcimzeichnet , so wird doch nach bei einigen wichtigen

Fragen an den eigentlichen Streitobjekten vorbeigeredet .
Steiger Halbfell .

Oer Außenhandel im Januar .
214 oder 70 MiUioaeo Einfuhrüberschuß ?

Das Statistische Reichsamt hat mit seinen Ziffern über den
deutschen Außenhandel wem ' g Glück . Seit den » Monat Oktober ist
kaum «ine Zusammenstellung der Monatsziffern mit frühercn
Monaten vergleichbar gewesen . Man hat fett Oktober mit den bis

dahin bestehenden Erfassungsfehlern , die die Einsuhr . ziffern um etwa
3 Proz . zu hoch und die Aussuhrziffern um etwa l ' A Proz . zu
niedrig erscheinen ließen , aufräumen wollen . Sicher wird das auch
einmal mit Erfolg gelungen sein . Bisher aber war dos Ergebnis .
daß die Einfuhr - und die Wsfuhrziffern im Oktober nicht stimmten ,
daß im November die Ausfuhr Ziffern noch unzuverlässig waren ,
und daß man sich auch im Dezember noch nicht voll aus die

Ausfuhrzisfern verlast «» konnte Im Monat Januar kommt nun

noch «ine neue , allerdings nicht mtt diesen Derichtigungsversuchen
zusammenhängend « Störung hinzu . Di « Cinfuhrzifsern sind zu hoch .
weil im Januar im Zusammenhang mtt den in diesem Monat statt -
sindcirden Zallabrcchnungen im Riederlageverkehr Waren ange -
schrieben werden , die tatsächlich bereits in früheren Monaten in den

freien Derkehr übergegangen sind . So muß man leider auch nach
für Januar auf die Auswertung der Whenhandelsziffern für die

wiris chasttich « Entwicklung verzichten , und wir begnügen uns mtt
der Wiedergabe der amtlichen Feststellungen I

Streng rupp es

1. Ledende Tiere . . .
2. LebensmiNel und Se-

iränke . . . . . .
3. Rohstsffe und Huld»

fertiue Waren . . .
< Ferriue Waren

Einfuhr ? « « fuhr
Jan 2!) fXi 2» fan . 20 Dez. 28

Ir. 1000 M. nach chegenroartsuiertm
• # 515080 13162 1297

iotzto 832 146 65ili

«einer «areunertehr
davon Repa ations -
Lachlieierungen . .

688151
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B4 178
737 922

1319113 1100 870 1104 996 1 028 939
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Die reine Woreneinfuhr ist gegenüber Dezember von
1100,9 auf 1319,1 Millionen gestiegen . Die tatsächlich « Zunahme
der Einsuhr ist aber wegen der Doppelzählungen nach den Angaben
des Statistischen Reichsamtes nur etwa 70 bis 80 Millionen Mark

zu schätzen.

Tatsächliche Mehreinfuhr dürste bei Textilrohstossen ( Zu¬

nahme 51,3 Millionen ) und bei Eisenerzen ( Zunahm « 11,6 Mil¬

lionen Mark ) vorliegen . Dies « Zunahme «rttärt sich in der Haupt

fache , besonders bei Textilien , saifonmäßig , bei den Erzen Äs eine

Nachholung von während in den Streit - und Ankurbelungsmonaten
an der Ruhr unterlassenen Zufuhren .

Einschließlich der Reparaijonslieferungsn ist die reine Waren¬

ausfuhr von 1028,9 auf 1105,0 Millionen gestiegen , wobei Roh -

stofs « und halbfertige Waren eine Steigerung um 23 auf 247,3 Mil¬

lionen und der Fertigwarenexport , auf den en ' roulicherweise die

Hauptzunahm « eittsällt , eine Steigerung von 737,9 aus 790,9 Mil¬

lionen erfuhren Dies « Zunahme des Fertigwaren¬

exports wird ziffernmäßig allerdings durch die Verstärkung der

Fcrttgwarenernsuhr zu einem geringen Teil ausgeglichen ( Leder -
und Textilfertigfabrttate ) . wobei die Feststellung der t al s ä ch -

lichen Steigerung des Fremdimportes wegen der Mehrzöhlungen
wieder schwierig ist . Än der vermehrten Fertigwarenousfuhr sind
überwiegend Textilwaren ( mtt 32,5 Millionen ) und Großeisenwaren

( 16,7 Millionen ) beteiligt . Ein « Abnahm « der Aussuhr , und zwar
saisonmäßiger Art , liegt bei jenen Arlikeln vor die iür das Weih -
nachtsgefchäst in den letzten Iahrcsmonaten regelmäßig zu stärkeren

Exporten führen .
Wenn man die Sachleistungen auf Reparationskonto bei der

Wsfuhr einrechnet , ergibt sich ein nomineller Einfuhr -
Überschuß von 283 Millionen im Januar , ohne die Sachleistungen
«in solcher von 214 Millionen : berücksichtigt man , daß noch der An¬

gabe des Statistischen Reichsamtes die Einfuhr nickt um 218 . son -
dem tatsächlich nur um 70 bis 80 Millionen zugenommen hat , so
ergäbe sich für Januar ein Einsuhrüberschuß von rund

etwa 70 Millionen .
_

Fast sieben Milliarden Spareinlagen .
Die Stattstik über die Einlagen der deutschen Sporkasien Ende

1928 ergibt einen gesamten Spareinlogenbcstand von 6988,2 Mil¬
lionen Mark , gegenüber 6776 . 4 Ende November 1928 und 4697,8
End « Dezember 1927 . Die beiden letzten Jahre haben demnach einen

Zugang von 2290,4 Millionen gebracht . Die übrigen Einlagen auf
Scheck - , Giro - , Kontokorrent - und Depositenkonto betrugen Ende
1928 1375,4 gegen 1382,9 Ende November 1928 .
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Otto ghrhari & achau : ZMlTSi . ilßtiiod
Wo bt « Amper durch das Rohrland geht , zwischen Binsen und

den weißblühenden Nehren des Schilfs , sägt das Eis . Die Luft
rüttelt förmlich vor Kälte .

Wenn einer fo warm angezogen ist , wie ich , satt zu essen , zu
irmfen , zu rauchen und daheim eine gut geheizte Stube hat , müßte
er eigentlich zufrieden sein . Aber so gern ich sonst mit dem Winter

raufe , heut werd ' ich nicht froh . Der Himmel ist bis zum Rand mit

Traurigkeit erfüllt . Hinter allem spürt man die Not .

Vorhin sah ich ein paar Vagabunden auf der Landstraße
t�peln , der eine hatte halbe Schuhe und der andere keinen Mantel
an . Dabei haben wir fünfundzwanzig Grad Kälte . Man kann ja
mcht jedem helfen , man tut was man kann , aber — helf uns Gott !
— es laufen zu viel auf den harten Straßen herum . Menschen —

Brüder , für die der Himmel grauer ist wie für mich . Wir wollen

nr nicht weiter darüber reden . . .

Hinter dem Amperwald — , bei den Brüchen mit den Kümmer .
erlen und den frrstumsponnenen Rotweiden , die wie große , weihe
Korallen find — beginnt das Moor . Abends , wenn die Sonne
u ntergeht , schimmern sie rot , und ringsum dampft dann das Moor
rue Blut . • ■

Wer will es noch glauben , daß dort im Sommer eine hohe ,
grelle Sonne stand , unter der sichs tausendfältig regte ? Wo sind
lie blauen Tag « hin ? Ich weih um einen Goldmorgen , da stand
l as Gebirge so nah . daß man im Wetterstein und im Kurwendei
i ' de Felswand sah . — Seit Wochen sind die Verge wie versunken .
l ' ider wenn einer die Macht hätte , dort hinten die ' grauen , dicken

Schleier zu heben , läge es da — tiefblau , sonnig und strahlend .
Wie ein Märchen . . .

So trüb verrinnt jetzt jeder Tag . Man geht und denkt und

sinnt , man geht den Tag zu Ende . Wie eben jetzt . Genau so.
Was haben die Birken bloß für Laub geschlagen ? Hunderte

ran schwarzen Vögeln müssen die schwachen Zweige leiden . Steif
r " d stumm , mit aufgeplusterten Federn erwarten die müden Krähen
die Rächt .

Falloub Ist das . Ich weiß es ja . Sie tragen nicht umsonst die

Farbe des Todes .
Heute morgen fand ich viele Krähen im Schnee . Der Frost

botte ihre ruppigen Mäntel mit Ornamenten bestickt , so schön , wie

sie kein Bischof hat . Ihre verkrampften Füße starrten gen Himmel ,
inid eine hatte sich eine feine weihe Blüte gepflückt . Eine seltsame
Totenblume , die sie wie bewundernd weit von sich hielt . Als etwas
r inderfeincs !

„ Hunger ! " dachte ich. „ Die weiße Not ! " Aber wie ich dann
drüben am Waldrand die srischgestreuten Dunghaufen mit dem
Kinderblut dazwischen sah . wußte ich, was es war : „ Gift ! "

Aus den Abendncbeln des Flusses steigen drei Krähen . Schwer
schlagen die Schwingen die Luft . Es ist sicher nicht leicht , durch die
zähen , eisigen Nebel zu fliegen .

Sie streichen ohne Hast über mir hin . aber bald bleibt «in «
zurück , taumelt und stürzt dann jäh in den aufstäubenden Schnee
hinab .

„ Arrh — arrh ! " Die andern fliegen weiter als hätten sie nichts
gehört .

Eine Welle hackt der Bogel still im Schnee . Er versteht nicht .
was mit ihm los ist . Wieder lüftet er die Schwingen , schlägt und

schlägt und schlägt , daß die Schneelristalle fliegen . — Aber er ist
kaum ei » paar Meter weitergekommen .

Krähen sind merkwürdige Geschöpf «. Wesen zwischen uns und

unerforschlichen Tiertiefen , deren Klugheit mir oft unbegreiflich ist .
Ihr Denken gleicht dem der Menschen . Die da sinnend über ihren
Leiden sitzt , hat plötzlich die ganz « Tragik ihres Schicksals erfaßt :
. . Gift ! "

„ Fort von hier ! Nicht sterben ! " Die Füße trommeln in tollem
Takt , die Schwingen brausen , wie ein Lappen vor dem Sturm
fegt sie umher . Umsonst ! . . .

Endlich begibt sich das qualvolle Kreisen . Mit ausgebreiteten
Flügeln stürzt sie in den Schnee . Den Kopf aber hat sie steil erhoben
— erdentrückt — als fühlte sie schon den schweren Zug der Erde .

Es ist dunkler geworden . Eis bellt . Lichter zucken am Rande
der Weite .

Da Schwingenfchlag ! Hoch im Nebel ziehen Krähen . Die Scharf .
hörige wirkt sich auf , stößt den Schnabel vor und ruft : „ Arrh —

arrrh ! Freunde ! Brüder ! "

Schwingenschlag und Schottenflucht .
„ Freunde ! Brüder ! ! "
Leer ist der Nebel . . .
Reglos wie ein Mensch , der es nicht fassen kann , hockt sie da .

Jetzt sinkt der schwere Schnabel auf die Brust . Weich wehen die
Flügel . Sie fällt auf den Rücken . Füße zucken . Augen löschen aus . . .

Die Nacht steht da .

Ein dunkler Fleck im hellen Schnee — hier wieder einer und
dort ein anderer , ein dritter , vierter — zehn — hundert , wenn du
suchst Tausende im ganzen Land .

Ich weiß schon , daß sie schädlich sind . Sie fressen die Fischbrut ,
die Saat , und schädigen den Jäger . Man muß sie kurz halten . Ja .

Aber stellt euch das vor — Freunde ! Brüder ! — wenn sie ganz
unerwartet dichk . über euch hinwegslögen : Hunderte . Tausende von
Krähen ! Eine ungeheure , dichte , schwarz wirbelnde , lebendige
Wolke in der Luft !

660 ' Millionen &fund diäse
Als vor etwa zwei Iahren die Bürger des französischen

S' ädtchens Vimoutiers Mari « Harel ein Denkmol setzten , die sich im

18. Jahrhundert durch ihre Erfindung des Comembertkäfe um die

' - anzosssche Käseindustrie große Verdienste erworben hatte , wurde

d. ie >cs . Lüseberrkmal " viel belächelt . Aber Marie Harel — sie nannte

ihren Käse nach ihrem Geburtsort Camembert — hat ihr kleines

Denkmal verdient , dem , der Camemberttäfe und seine ungezählten
Abarten haben sich über die ganze Welt verbreitet und nehmen im

Kiifewelthandel heute «in « der wichtigsten Stellen ein . Welche Rolle

der Käs « überhaupt im Welthandel spielt , zeigen ein paar Zahlen :
Im vergangenen Jahr « wurden volle 330 Millionen Kilogramm

Käse auf der Erde verzehrt - , der Verbrauch hat sich gegen das Vor .

j - chr um ein « volle Million Kilogramm vermehrt . Don diesen

Läsemassen ist der größte Teil in Großbritannien und Deutschland

verbraucht worden ; das britische Inselreich hat sogar fast die Hälft «

des Käses , der im Lauf « des letzten Jahres in den Welthandel kam ,

auigekauft . Deutschland steht im Käsewelthandel mit einem Anteil

von 69 000 Tonnen Käse an zweiter Stelle , doch verbraucht es

eigentlich viel mehr , da große Mengen von Käse ja auch im Lande

leibst erzeugt werden .

Der Brauch , den KA « zum Nachtisch zu essen , reicht weit zurück .

Als Zwischen , und Nachgericht stand er schon aus der Tafel der

allen Römer , und in den mittelalterlichen Klöstern verstand man die

. Len' tellustg trefklicher Käse , die an Fasttagen den immer sehr be<

liebten Schluß der Mahlzeiten bildeten . Daß man den Käs « gern

z - un Schluß des Essens auftrug , — Brillat - Saoarin nennt einen

Nachtisch ohne Käse eine „ einäugige Schöne " — geschah deshalb ,

well er als verdauungsfördernd galt , weshalb ihn auch Shakespeare

einmal als „ Verdauungspuloer " bezeichnet . Diesen alten Volks -

glauben hat die Wissenschaft bestätigt : wenn Käse gut schmeckt , so

bewirkt er «ine Vermehrung der Magensastbildung , und daher kommt

es , daß durch Käsegenuß die Verdauung der vorher verzehrten

Speisen gefördert werden kann . Als Regel für all « darf das aber

natürlich n. ichr gellen . Personen mit empfindlichem Magen vertragen

gewisse Käse , wie zum Beispiel Hartkäse oder manche alte , stark

durchgereifte Käsearten , gor nichl gut und werden daher den bereits

gefüllten Magen durch einen Käsenachtisch besser nicht noch mehr

belasten . Andererseits «itznen sich, wie der Fbrscher Pirquet fest .

stellte , milde Käse auch zur Nahrung für Darmkranke . Gervais sogar

sür — Säuglingsnahrung . Prof . Rubner empflehlt die Beigabe

von Käse zum Essen , weil dadurch die mit dem Käse zugleich vcr -

zehrten anderen Siahnmgsstofft ( namentlich der Stickstossgehalt der

Speisen ) besser ausgenützt werden können , so etwa dann , wenn

Milch oder Tciggerichte ( Matkarvni ) mit Käs « zusammen gegessen

werden . Jeder Käse erhält seinen ihm eigenen Wohlgeschmack erst

dann , wenn er ein « gewisse Reifezeit durchgemacht Hot : zu junger

Käse schmeckt deshalb dem Kenner ebensowenig wie zu aller . Mancher

Käse muß aber gar sin paar Jahre alt werden , eh « er reif ist . Der

italienisch « Pormesanktise erlangt seinen feinen Geschmack erst durch

ein - bis vierjährige Lagerung , Chesterkäse läßt man gern drei

Jahre lagern , und den m Amerika so beliebten Pineapplekäse

' üiätzen viele erst , wenn er volle fünf Jahre hindurch gelagert hat .

E n - in den letzten Iahren ausgetauchie Erfindung macht es übrigens

möglich , jungen Käse mit Hilfe der Elektrizität schon binnen

24 Stunden „all " zu machen . Gleichwohl hat sich das Derfahren .

bei dem der Käs « unter einer Spannung von 10000 Boll einem

Wechselstrom von 0. 2 » mpöre ausgesetzt wirb , nicht recht « m-

gebürgert , weil der Geschmack de » eleltrischeu Käses dem des lauge

gelagerten eben doch nicht gleichkommt . Als große Aus .

nähme kann es vorkommen , daß ein Käseesser einmal einen

„ Giftkäse " verzehrt , irgendeine Käseart . die das sogenannte

„Käsegist " ( Tyrotoxikon ) enthält . Die chemischen Eigenschaften dieses
Käsegistes sind bis jetzt noch nicht erforscht , es kann jedoch , wenn

auch äußerst sellen , auch vorkommen , daß Käse durch pflanzlich «
Giftstofte , die mit dem Diehfutter in den Körper des betrefsenden
Tieres und damit auch in seine Milch gelangten , leicht durchgiftet
wird, ' und daher gesundheitsschädlich wirkt . Nun sind das aber

seltene Ausnahmen ; dagegen haben Untersuchungen kürzlich erwiesen ,
daß sich in den Rinden mancher Küsesorten , des Gorgonzola zum
Beispiel , mitunter giftige Bestandteil « finden und man deshalb gut
tttt . solchen Käse , die an sich natürlich gänzlich ungiftig sind , vor dem

Genuß immer von der Rinde zu befreien .
Jeremias Gotthelf , der Schweizer Dichter , hat seinerzeit darüber

gespottet , daß der Emmentaler Käse den Deutschen mir dann

schmeckte , weim er recht große „ Augen " Hab «. „ Bon Jahr zu Jahr
muh man daraus sehen, " meint er , „ dem Emmentaler die Augen

mehr aufzureißen , weil die Deutschen sie immer größer verlangen . "
Die diesen Käse durchsetzenden großen Köcher sind nun aber auch

wirklich das Kennzeichen eines gut zuberelleten Emmentaler Käses ,
besonders dann , wenn sie mit „ Tränen " gefüllt sind , mit einer ge -
ringen , den Käse weich und gut erhaltenden Feuchtigkeilsmenge .
Zur Bildung seiner Augen braucht der Emmentaler Käs « ganz
eigener Bakterienformung , die sogenannte Propionsäurebakterien
( Bsctcrium acidi propionici ) , die , indem sie Milchsäure in Propion »
säur « verwandeln , im Käse gleichzeitig «in « Gasbildung verursachen .
Durch diese Gase , die aus der noch teigigen Käsemasse zu entweichen
suchen , entstehen nun die Augen , deren Menge und Größe man durch
Beigab « von Salz beeinflussen /ann .

Käseliebhaber sind nicht nur die Menschen , auch viele Tiere , aber
unter ihnen finden sich auch Schädlinge . Auf allem , trockenem Hart »
käse siedeln sich die Käsemilben an , die die Rinde mit einem weiß -
lichen , pulverigen Belag überziehen ; Weichkäse dagegen wird durch
die Ääsesliege bedroht , die , um ihrer Nachkommenschaft einen futter -
reichen Brutplatz zu sichern , ihre Eier am liebsten in gut ausgereift «,
möglichst weiche Käse legt . Daß auch Fische gern Käs « fressen , weiß
jeder Fischer ; wenigstens kann man Aale . Rotaugen und Döbel mit
einem Käse als Köder leicht an die Angel locken . Und den Genuß
eines Stückchens Emmentaler Käs« mutz auch manch « Forelle mit

Freiheit und Leben büßen .
Die Käse , die uns gut munden� sind ohne Ausnahm « tierische

Käse . Sie werden , wenn auch in verschiedenster Zubereitung —
denn es gibt auch gekochte , geräucherte und geröstete Käse — , aus
der Milch von Tieren hergestellt . In einigen Tropenländern kennt
mau aber auch Pflanzenkäse , die sogar nicht schlecht schmecken sollen .
Zu den käseliefernden Pflanzen gehört ein in Venezuela und Kolum -
bien einheimischer Baum ( Galaktodendron utile ) , den die Ein -

geborenen Kuhbaum oder Milchbaum nennen , weil er einen kuh -
milchartigen , sehr wohlschmeckenden Saft ausfließen läßt , aus dem

mau einen sehr beliebten Käse bereitet . Di « Peruaner stellen aus
der Okapflanze ( Osalls tuberosa ) einen Käs « her , der , ungeachtet
seines etwas fauligen Geschmackes , viel gegessen wird ; außerdem
bereitet man in exotischen Ländern Käse aus Bohnen , Sojabohnen
und den Samen einer afrikanischen Pflanze ( Larlcia akricana ) ,
womit die Liste dieser Pflanzenkäse aber wohl noch nicht erschöpft

ist , da sich in den Tropen noch so manche ander « milchsaftführende

Pflanze zu Käfebereitung oignea dürft «. � : i , ,
"

. . . . .

£ ügen der Filmkamera
Wenn der Trickfilm früher ein « Filmgattung für sich war , so

bedient sich heute fast jeder modern « Spielfilm irgendwelcher Trick «

verfahren , und die Trickphotographie ist zu einer unentbelirlichen
Helferin des Spielleiters geworden . In den wenigsten Fällen hat
der „ Cowboy " die Schluchten gesehen , über die er tollkühn hinweg -
setzt , und die herrlichen Schlösser und Paläste , die uns mit Bewunde .

rung erfüllen , sind meist in der Werkstatt des Spielleiters entstanden ,
der sich dabei mannigfacher Tricks bedient .

Eine groß « Roll « spiell zunächst der Glaslsintergrund . Bon der

gewünschten Gegend wird der untere Teil im Atelier aufgebaut .
während der obere Teil von geschickten Künstlern an Hand von Photo -
graphien auf Glas gemall wind ; die beiden Teil « werden so an -

geordnet , daß die Trennungslini « im Film nicht zu sehen ist . — Ein

gang olltägliches Hilfsmittel ist weiterhin die Verwendung von

Modellen , besonders damr , wenn es sich um die wirkliche Zerstörung
von Gegenstärdden hanidell . Zur Darstellung einer Seeschlacht etwa
werden Holzmodell « , mit Schisssphotographien beklebt , in einen

Wasserbehäller gefetzt ; hinter den Schiffen werden kleine Pulver -
mengen zur Explosion gebracht , und die wenige Schritte davon

aufgestellt « Kamera nimmt die naturgetreu wirkenden Schlachten -
bilder auf . Auch die gefährlichen Fahrten aui steilen Abhängen be -

ruhen meist auf einem sehr einfachen Trick . Ein Auto aus der Flucht
soll einen möglichst steilen Berg hinunterfahren ; je steller der

Abhang ist , desto aufregender wirkt das Wagnis . Und doch fährt
der Wagen gang gemächlich auf ebener Landstraße — nur die
Kamera wind so stark geneigt , daß die an sich harmlose Böschung
fast senkrecht durch das Blickfeld läuft .

Hatte man bis vor nicht allzu langer Zeit daran festgehalten ,
die Kamera stets auf - einem festen Stativ aufzubauen , so ist man

neuerdings dazu übergegangen , die Kamera auf einem gut federn -
den „ Aufnahmewagen " anzubringen , der dem Darsteller überall hin
zu folgen vermag . Dadurch wird das Blickfeld bedeutend ver -

größert , und das laufende Bild gewinnt an Bewegtheit und Mannig¬
faltigkeit . Um die Befchränkcheit des Raumes z » überwinden .

schnallt sich der kurbelnd « Spielleiter , besonders bei der Aufnahme
von Tangszenen , die Kamera vor die Brust , schreitet mitten durch
die tanzenden Paare und dreht dabei die gewünschten Bilder . Der

Zuschauer hat dann bei . der Vorführung den Eindruck , als befände
er sich mitten unter den Tanzenden .

Ein airderer Kunstgriff ist das Rückwärtskurbeln . Man sieht
einen Mann , der auf eine hohe Mauer zurevnt , an ihr hochspringt
und sich hiniiberschwingt . In Wirklichkeit ist der Mann von der
Mauer heruntergesprungen und dann rückwärts fortgelaufen : num

hat bei der Aufnahme zuriickgekurbeli ! Oder «in Auto rast einem

Menschen entgegen , die Person wird niedergeworfen , überfahren und

setzt im nächsten Augenblick ihren Weg unverletzt fort . Aber die

Sache geht viel harmloser vor sich. Wenn die Ausnahm « beginnt ,
stehen sich die Personen und das Fahrzeug gegenüber ; dann bewegen

sich beide rückwärts , während der Photogroph das Filmband zurück -
kurbelt . Bei dem „ Zusammenstoß " selbst ist das langsame Kurbeln
ein wirkungsvoller Trick : die langsam gekurbelt « Szene erweckt durch
schnelles Drehen bei der Vorführung den Eindruck einer in wenigen
Augenblicken zusammengedrängt « Handlung .

Weit schwieriger sind die phototechnsschen Tricks der Doppel -
belichtung . In dem Film „ Die zehn Gebote " z. B. sieht man , wie
die Israeliten das Rote Meer trockenen Fußes durchschreiten und
wie die verfolgenden Truppen Pharaos unter den Wellen begraben
werden . Der Filmstreifen , der diese Szene darstellen soll , wird
einmal teilweise belichtet , wenn das Wasser in « inen Behälter ' flutet ;
indem man dies « Aufnahm « zweimal macht , erst unter Dorwärts - ,
dann unter Rückwärtskurbeln , wird der Eindruck erweckt , daß sich
die Wasser teilen und nachher wieder zufammenfluten . Darauf wird
der Film an den vorher abgedeckten Stellen belichtet und die Durch -

marschszen « ( ohne Wasser ) aufgenommen . — Oder wir sehen einen
'

Mann an einen Seil über einen schauerlichen Abgrund gleiten .
Der Beginn dieser schwindelnden Fahrt und das Landen am Ziel j
sind „echt " : den Abgrund aber ließ man «ine Puppe überqueren , i
Jedoch : sehen wir den Mann nicht in allernächster Näh « in ' „ Groß »
ausnahm « " wie er mit zitternden Händen und angstverzerrtem Gesicht ,
an dem Seil entlangtastet , hinter ihm die Dächer der Hochhäuser ,
und tief unten die winzig kleinen Menschen und Fahrzeuge in den

Straßen ! Wieder ein « gelungene Täuschung : der selbsttätig be -
tt iebene Apparat flog allein über den Abgrund und der am Seil

hängende Schauspieler wurde in aller Seelenruhe im Atelier aui -

genommen . Durch Uebexeinonderkopiereri der beiden Negative wird
dann der Posilivsilm gewonnen , der uns den waghalsigen Darsteller
vorführt .

Das ollmähliche Erscheinen , Verschwinde ! : oder Umwandeln
einer Person beruht meist darauf , daß man dos Objektiv der Kamera

langsam schließt , während man die Person kommen , gehen oder

durch ein « andere ersetzen läßt , und dann das Objektiv langsam
wieder öffnet . Oder wenn wir auf der Leinwand eine Werkstatt
sehen , in der sich die Hobel und Hämmer von selbst bewegen , « a
die Nägel angesprungen kommen und die Späne fliegen , ohne daß
eine Person in der Werkstatt zu bemerken ist , so wird diese Täuschung
einfach dadurch erreicht , daß man zwischen den Eingelousuohmen
ein « größer « Pause eintreten läßt . In dieser Zeit werden die Werk -

zeug « in ihrem beschreibenden Gang ein wenig vorwärts gerückt :
wind dann der Film in der üblichen Weite gedreht , so scheinen die

Werkzeuge von unsichtbarer Hand geführt ihre Tätigkeit auszuführen .

Th . Kühlein .

Der mintergrüne Eseu . Den langen Winter hindurch , unter
der dicksten Schneedecke , behält der Efeu seine grünen Blätter und

steht nicht viel anders aus als im Sommer . Die Fähigkeit , der
Kälte solchen Widerstand zu leisten , verdankt der Efeu , wie die

jüngsten Untersuchhngen des amerikanischen Forschers Prof . Gail

bewiesen haben , der eigentümlichen Erscheinung , daß der Saft

seiner Blätter nicht einfriert . Im Sommer ist der in den Efeu -
blättern enthaltene Saft «ine wassevdünne Flüssigkeit : sobald aber
der Herbst kommt und der allgemein « Laitbsall beginnt , geht in den
Blättern des Efeus eine Umwandlung der Stärke in Zucker vor

sich, während sich gleichzeitig auch Oel bildet , wodurch der Saft
immer dicker wird , bis er schließlich im Januar und Februar , wenn
die Kälie ihren Höhepunkt erreicht hat , fast so dick wie Sirup ist
und in diesem Zustand « nicht leicht einfrieren kann . Im Verlauf
der Untersuchungen , die drei Jahre fortgeführt wurden , hat sich

gezeigt , daß der dünne Saft , den die Blätter im Sommer enthalten .
sehr leicht einfriert , womit es auch wohl zusammenhängt , daß - di «

Eseublätter im Frühling , wenn die Verdünnung des Saftes schon

angesetzt hat , auch maner ziemlich tälteanpsindlich sind .
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JM und 3 Uhr — 3® zu ermäßigten
Preisen das ganre Programm
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. . . . . . .
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im Hai » Ronner Straß «. B. 8. . Sene�lvcrsannnlung - . Jeder Funktionär muß
«rschäin - n. Mvrgen . li Uhr , Heimabend ebendvrt .

SSS . Prenzlauer Werg: He - m Danziger Sih . «2. B, 3. Vortrag : . Srund .
tragen zur richtigen Berufswahl " . Referentin : Senossin Haueustein .

Werbibezirk Prenzlauer Berg ! Die Delegierten und ZuaendberrZt , de»
W- rbebezirk , zur Deneralversammlung treffen stch morgen , 8*4 Uhr , vor de «
. . ZdA. " . HauH Belle - Alliance - Str . 7—10 .
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Lustspielhanr
Friedrrchstr . 23t

Sergmann 2922/2. "

Täglich » k Uh

Veekenfl

in Paradies

SafMwskHten
Theater ra dar

KSeisgratra » Straße
8«1» Uhr
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Patenkmakraße » . Vrintifstma� . Metall -
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Todesanxeige .
" Den Milgliedern tut Nachricht , daß

unser Rvllege , der Ardeuer

WWMm Scheikos
ged 2. ' August 1653, am 19. Fedruar
gestorben ist.

Ehre lein «» Au denke »
Die Beerdigung findet am Dien ».

tag . dem 26. Fedruar . nachmittag »
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Andrea ». stirchhof » w Hohenkchlln .
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Reg , Beteiligung erwartet
vi » Orf »vrere »akt »»a .

Paletc
für jjedeRodwaletol », Bauchanziige .

Figur »astend , außerdem hochelegante
neu « Sardcrod «, oon
der » gearbeitet , zi" " ' '

ih
..... . �ott «I »e. . .

_ _ __ _ _ _ _ _ _

Lowichi, PriniunNraße 106, eine

tsfc«.«* uu uumicuo (
Preisen «elegenhettokijuse . n Pete .
mänteln , Sj8ttwl »tn , Sehvelzen Leih.

neu « Earderode , aon ' «istl "laskgcn°Sdu>«d
>u staunend billigen

_ _ _ _ _n, Sporioelz
hau » Lowicki,
Tie »»«. Rein « Lomdardmare .

�
««ttei » hochelegente .

'
Sesellschmt�

Ru�a' . „ Leihdau , Lowiiki . Prinxn ,
ttran ? IQv

?? ' , < akttagene Zecketienzstge . »eil ,
aut Seide , ill, - . Smokingauziige . Bauch .

Paieloi ». stau .
nend billig «eltgenbeiwkäuse in neuer
Herrengarder - He Leihdau , Nosrnihale ,
Tor . Linienstraße 208 - 204 . Ed « R- ieu .
�Qlnftrant gpmp gotrborbaatr

� ackanzüge . ento .
hroda uilge , Jadeit -

_ uomiaist - . tel , llulawananziigk ,
ßelartinemjntel , Eoo«, leoatpaleiol ». nlt
ib . » ig « paste uh. ®» aialität ; Bauch .

en»ll «' fppllbilltg . E>s. llschastsan,iige
mertrn »erliehen . Haldem , R- scnthaler .
straße 4. I. at «g,

_ _ _ _ _ __ _ _ _

_ _ '
» etMa « * « Hmrnganetabt . S»«,iald

Mt twunfir Mmm
mannstti

uchsiguren . spottbillig . Z! - .
taste 35/29. ttllder Muladstraste

Soo

bkodel

Nstdel ' Ramerltug , Rastanienallee 53.
Nußdaum - Bafchkommoden , englische Bett »
stille ». Rachitisch , Rieserau - wahl
Plllsch/oia » Svettpraile . Zahlung ».

US.
1«
tt -

Musihinstrumenle

Liutpiaao ». Überaus preiswert
gdrik Sml änmnrnittaftrSS

Piano -

Piano » 173, - . 275, - , 425, - , ge¬
braucht . große Ausmahl in neuen : lang -
lährig « Saranlie . Serer , Bruuurn .
straß « 191. 1 Trepp «. Roseitthalir Plam
Teilzahlung .

Emm & mE
Teilzahlung . MarkenfahrrSder , aller ,

günstigste Bedingungen . Binterprels ».
Schlauer , Weinmeisterstraße�aier .

_ _ _

chedrauchte . spottbillige . SBinttcptP . fr ,
Schlame , Weinmeifterstraße vier .

Ksufgesucke
Sahogedisti . Blai , nabfall «. Rinn -

Metalle . QuedsUder . Silderichmeiz «
Soldichmelzerei Christionat . Rooenider »
strast » 39 (Haltestelle Adalbertstrast »' _

•

Rünzen . Briefmarken kautt Stod »
mann . Johannis straße 4 •

Solide . Säle . Schönederg . Matliii .
Luther - Sitaste 39, täglich , außer Wou.
lag » und . Dienstag », aroßee Ball der
reiferen Juaend *

Arbeitsmarkt
Stellenangebote * *

Sd. lxjjjer nie Schnitie uud Stauzen
sofort gesucht . Dr. Edmund Waiduer .
Maschinendou , Wilhelmsttaß « 124.

oerfekt . ,dei gutem
Verdienst suchen

EfäiDaoD h droB
K. . O.

Bln . - Nlederieh8n »
hause ». Biuch -
h diee Str . 56/54.

Für Leitung unserer
stnrel ' anvek »aiiunp
fach wir sos. eri . Dawe
od. Kereu SchrstlhBe -
werbg . m. Angebot d.
An prstche erdete »

s lia In 3c»!» iieuib: «f.
isllii -dmzc»! Ui.

Ztnserate im

l ) Vorwärts

lichern Erfolg !
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